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klbend-Ausgabe.
1. Matt.

Wettpostporlo.
Die in Brüssel abgehaltene Interparlamentarische.

Friedenskonferenz hat sich unter anderem rmt ^ einem
Gegenstand beschäftigt, der nur m unmittelbarer o -
ziehung zur Friedensfrage steht, namlrch mit der a uch
sonst in letzter Zeit viel erörterten Frage ernes ein¬
heitlichen Weltpostportos , wobei man von dem gew si
berechtigten Standpunkt ausgmg , daß l d̂e Einigung
auf dem Gebiete des Verkehrs , der lg die Volker ver¬
bindet. auch der politischen Einigung vorarbeitet . au»
dieser Erwägung heraus hat die interparlamentari¬
sche Konferenz die Herabsetzung des Briefportos un
Weltverkehr auf den einheitlichen Satz von 10 Centimes
»um Gegenstand ihrer Erörterung gemacht, wobei
allerdings nicht verkannt wurde , daß schon der Unter-
lchied der Pfennig -, der Heller- und der Centimes -Be¬
rechnung hier gewisse Schwierigkeiten bereitem wurde,
die sedoch auch nicht unüberwindbar waren . Schwierig¬
keiten sind sa nach den Worten des deutschen R mch-
kanzlers v. Bethmann -Hollwcg dazu da. daß sie ube

ivuiwen g OTkerüng eines einheitlichen Weltportos ist
nichts weniger als neu, ja sie kann zurzeit eigentlich ryr
25jähriges Jubiläum begehen, denn solange ist c»
gerade her. seit der Reformator des deutschen Posi-
wesens, der Staatssekretär Stephan , im Reichstag er¬
klärte : „Mein Ideal ist cs, daß man einen Tarif hafte,
gleichviel ob für das Inland oder Ausland , und man
dabin käme, die Sätze des Auslandes auf die des
landes zurückzuführen". Auch später gab er noch
wiederholt der Hoffnung Ausdruck, wir würden „noch
einmal dahin kommen, daß wir den Weltpostsatz von
20 Pf . auf den internen von 10 Pf . zuruckfuhren, so
daß alles ein Hirt und eine Herde ist, und dätz wir den
gleichen Portosatz auf der ganzen Erde haben. Tas gt
nichf widersinnig , sondern im Gegenteil sehr tiefsinnig .

Allei,i so tiefsinnig dieser Gedanke ist und so viel
er im Laufe der Jahre , wo das Anwachsen des inter¬
nationalen Verkehrs eine Vereinfachung des Posi-
vortos als dringend wünschenswert erscheinen ließ mv
besondere von den Vertretungen des Handels und oer
Industrie in allen Kulturländern immer wieder ange-

. reat wurde , so ist er doch bis heute seiner Verwirklichung
nicht viel näher gekommen. Ter letzte Weltpostkongreg,
der im Mai 1906 in Rom abgehalten wurde , lehnte

nicht nur die voraeschlageire Einführung des Weltpost-
porios auf die Jnlandsätze . sondern auch den lapaui-
chen Vcrmittlungsvorschlag ab. der das gleiche Ziel ui

Etappen erreichen wollte und deshalb erne Ermatzrgun^
des Portos auf 20 Centimes , gleich 16 Pfennig , vor¬
schlug. Im nächsten Jahre tritt nun abermal » der
Weltpostkongretz zusammen, und zweifellos wird er m
wiederum mit der Frage der Ermäßigung des WeU-
postporios befassen, wobei nicht zu ubersehen ist, oap
sich die Aussichten für eine, wenn auch nur schrittweije
Lösung dieser Frage nicht unwesentlich gebessert haben.

Wir sagten vorhin , daß der Gedanke einer Ermäßi¬
gung des Weltpostportos auf die ^ nlandfatze feimr
Verwirklichung nicht viel naher gekommen rsi — ober
doch etwas ! Tatsächlich haben unterdessen ewige Re¬
gierungen die Ermäßigung des Auslandporto » im Ver-
traasweqe durchgefetzt. so unterliegen auf Grund dcr
Postunion vom 1. Oktober 1908, die Briefe zwischen
Großbritannien und den Vereinigten Staaten von
Amerika dein Pennypocto , und m beschranktem Ui.u
fang ist auch die deutsche Reichspostverwaltung dnpem
Dorcsehen nachgefolot. Denn seit dem 1. ^ anuar v. <5-
beträgt die Tare für frankierte Briefe nach der Noro-
amerikanischen Union 10 Pf . für ie 20 Gramm und von
dort nach Deutschland 2 Zents für jede Unze, aber frei¬
lich nur , soweit die Briefe auf dem direkten seeweg.
also über Hambura oder Bremen befördert werden --
ei» sehr schwieriges und für den praktischen Verkepr
recht umständliches Verfahren ! „

Immerhin bestehen nach einer unlängst verofrem-
lichten Statistik bereits 26 Nachbarpostvereme. 11 Ko o-
malpostvereine (auch ton Deutschland nach den Kolo¬
nien beträgt das Briefporto ja nur 10 Pf .) und 15
überfeische Postvereine , so daß heute schon annähernd
00 Prozent aller Briefe aus deii Ländern des Weltpost-
Vereins nach dem Ausland nicht mehr dem Weltporro,
sondern dem Jnlandporto unterliegen . Tas ermäßigte
Wettporto ist also auf dem Marsche, und e» wird Jicf)
früher oder später durchsetzen, wie sich ernst auch da»
einheitliche und billige Jnlandporto durchgefetzt hm.
Ter Staatssekretär des Reichspostamts. Herr Kraetke,
hat zwar, als die gleiche, Forderung rm deutschen
Reichstag erhoben wurde , Lieft glatt abgelehnt mit
Bearündung , daß der Ausfall für die Postkasse _3
groß wäre . Aber es muß daran erinnert werden , daß
Herrn Kraetkes Vorgänger . Herr v. Podbielski,^ bei der
Erhöhung des einfachen Briefgewichts von U ans 20
Gramm einen Einnahmeausfall von 2/2 Millionen
Mark berechnete, während sich in Wahrheit schon im
ersten Jahre eine Mehreinnahme von 1-- Millionen

Mark aus dem Briefverkehr ergab. Auch der Ernwand
dcr hohen Transitgebühren , die von den Durchgangs-
ländern erhoben werden, ist nicht stichhaltig, denn nach
der letzten Statistik des Weltpostvereins hatte Teusich-
land hierbei 1 511000 Frank zu zahlen und 1423 000
Frank zu erhalten , das macht also nur cm Minus von
8? 000 Frank , welches gewiß keine Rolle spielt rm Ver¬
aleich zu dcr mit Sicherheit zu erwartenden Zunahme
des Verkehrs , die nach allen bisherigen Erfahrungen
den durch die Portoermäßigung entstehenden Ausfall
früber oder später decken würde . Und rm übrigen lollle
doch gerade für die Postverwaltungen das Wort oes
dcutswcn Kaisers gelten, daß die Welt rm Zerchen des
Verkehrs steht ' _ _

Deutsches Reich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kars er ' ft gestern

mit Gefolae im Sonderzua Non Schlobitten um 2 Uhr W Mm.
nachmittags nach Königsberg abgereist, wo seine Anrunft 4 Ubr
Q,Q Min erfolate Der Kmser begab sich von da mit Äutomovil.
nach Prevl zum ' Besuch der Gräfin von Levrdorff und abends
um 10 Uhr mit Sonderzug von Königsberg nach Mehlauren.

* Der Dank des Kaisers an die Provinz Ostpreußen.
Oberprästdent v. Windhcim in Königsberg gibt folgenden
Erlaß des Kaisers bekannt: „Meine Ostpreußen haben mich
und die Kaiserin und Königin, meine Gemahlin, anläßlich
der großen Parade des 1. Armeekorps und dcr vor mir ab¬
gehaltenen Manöver allerorten mit warmer Begeisterung
und unter erhebenden Kundgebungen in angestammter
Treue bewillkommt. Unseres tief empfundenen Dankes
hierfür dürfen sich die Bewohner der Provinz versichert
halten. In der Freude über die Zeichen liebevoller An¬
hänglichkeit habe ich zugleich mit Rührung der hundert
Jahre zurückliegenden Zeit schwerster Not und Trübsal de»
Vaterlandes gedenken müssen, in der Ostpreußen mit uner¬
schütterlicher Treue zu seinem Königshause hielt und in
Bestätigung derselben die Erhebung einleitcte. der nach
Gottes gnädiger Fügung ein so herrlicher Erfolg durch die
Befreiungskriege beschieden war. Mit besonderem ^Wohl¬
gefallen habe ich auch die Begrüßung der alten Soldaten
der Provinz entgegengenommen, die sich unter der Devise
,Mit Gott für König und VaterlaRd" kameradschaftlich ver¬
ewigt haben und anläßlich der Parade bei Königsberg in
so ansehnlicher Zahl zusammengeströmtwaren. Der Be¬
völkerung, die meinen Truppen trotz der durch die dies¬
jährigen^Manöver vermehrten Einquartierungslasten eine
freundliche Ausnahme bereitet hat, zolle ich gern meine An¬
erkennung für ihre auch dadurch bekundete patriotische Ge¬
sinnung. Ich beauftrage Sic , dies der Provinz sogleich be¬
kannt zu geben, gez. Wilhelm,  B . Schlobitten, den
10. September 1910."

Feuilleton.

Einakter.
Berlin. 11. September.

^m Kleinen Theater  produzierten sich Ludwig
Tboma und Mar Burkhard  mit Kleinigkeiten und
fanden damit bei einem diesmal sehr bescheidenen Publi-

Lächeliide Verschwender sind beide Autoren nicht, aber
Burkhard hat sich sein- Sache denn doch zu lercho und billig
gemacht: dramatischer Restertag. In dem emen Stucklern
"Die unbedeutende Frau " bringt er eine eheliche Abrech¬
nungsszene. Tie Frau des verknöcherten Philologen nno
Lesartenreitevs wirft, gereizt und erbittert darüber daß; c
sie ihre „Unbedeutendheit" fühlen läßt , ihm ins Gesicht, daß
sein jüngerer toter Freund sie geliebt und ihn unt ihr be¬
trogen. Der Mann aber lacht sie aus und erwidert, jener
Freund sei nicht ihretwegen gekommen, sondern seinetwegen,
um seine philologischen Arbeiten auszunüvcn, alfo rem
erotischer, sondern ein literarischer „Hausdieb".

Das ist nun doch eine magere Pointe ; sie kommt auch
nicht aus der Situation , sondern ist vom Autor ausgedacht
und als Schlußstück aufgeklebt. Viel skrupelloser macht sich
die spekulative Witzboldigkeit in dem zweiten Strerch breit.

K omtefs  e Cl  o" heißt er, und das einzig Originelle
daran ist, daß seine Titelfigur nicht austritt . Sie liegt
hinter der Szene in ihrem Bettchrn, und Ärzte diagnosti¬
zieren daß das zarte Grasenkind einem illegitimen unsren-
digen ' Ereignis entgegensteht. Der Professor teilt es der
Mutter mit , und diese so passende Gelegenheit wird schon
von Burkhard heißhungrig ersaßt, um einige leichte medr-
zhnische Vorschüsse abzugebcn. Er steigert's aber noch in der
Aussprache zwischen Graf und Gräfin , als er den Grafen
nach schwachem Versuch eines Pere nabls-Zorns schmunzeln
und sich in Großpapa-Gefühlen wiegen läßt . Und noch
einen Trumps hat dieser souveräne Geist bereit : Komtesse
Clo antwortet — schonenderwcisc hinter der Szene —
ihrem Vater aus seine .rscheiche de la paternite ^ mit
holder Unbefangenheit, wenn es der erste war ', dann könnte
sie es sagen, sonst —? Run weißt du, fragender Vater.
Und Burthard .läßt ihn unentwegt weiterschmunzeln.

Das ist ein Spaß für wiehernde Dickhäuter. Gar nicht
frivol, sondern unfrei, schwerfällig und jeder menschlich-
humorvollen Lebensbeziehung bar.

Der Autor entwickelt seinen Spaß nicht aus seinen Per¬
sonen und aus den Situationen heraus , sondern er macht
sich mähiig-gespätzi'g über sie. Er blast o-as danu deu 5pili-
losen ein und zwinkert dabei unsauber — der Berliner sagt
in diesem Fall derb: »Lach nicht so dreckig i»3
Publikum. , _ . . . „ „

Die beiden „Geschmacks"-Pröbchen sind einem Zyklus
auserlesen, der den sicheren Titel trägt »Die versliy-
ten Frauenzimmer ". Sie genügten, der Rest sei
Schweigen, geschenkt, geschenkt. . . Max Burkhard aber
schreiben wir ins Stammbuch Otto Erichs edle Devise:
„Lerne zu lachen, ohne zu grinsen".

Gegen diese Vorspiele kam dann Ludwig Thama brav
und bieder Gar nicht schlemihlisch-siniplizisch, eher harm¬
los . Geistilg überanstrengt hat er sich übrigens auch nicht.
Er macht in seinem „C o u P6 4. Kl a s s e" „anhaltend" die
ältesten Sekundärbahnscherze, mischt darin Flittcrwochncr-
Kußlichreit eines Hcchzeitsreisepaars, dazu die Schnoddrig-
keitssuada eines der vielgeliebten nördlichen Zone entsprun¬
genen Commis voyageur, der den Kuhmist überwindet
und in Kunstdüuaer macht, und als Vervollstäiidigung oer
Menagerie das Kapitalstück des bajuvarischen Okononim
nnd Abgeordneten Joseph Filscr, taufrisch und voll Erd-

^  was ein blau-weiß, dabei gut schwarz fundierter
frumber bayerischer Bauern-Parlamentarier , der »zum
Regieren" nach München zieht, so einigermaßen Z» beoeu-
ten bat das zeigt die Satire durch den Kotau, dm der
üeau ro'sw dieser „erstklassigen Menschen", der Mmistynal-
direktor macht, da er merkt, daß das Bäuerlein sch ‘
das Ellitecoups verirrt , sondern von Staats wegen P -I

arbeitet hier in Hewdsärmcln und Dresch¬
flegeln, aber sie ist hier immerhin sitnationsgerecht und
wächst aus den Rollen. Drall und mit gu er Laune wa d
sie verzavft vor allem von dem schwarz-weißen Kunu
dünger-Vertreter, den Max Adalbert sabelhaft schwadron e-
ren ließ und von dem blau-weißen Kuhmist-Fanatiker un
seinem Spezi, die von Klein-Rhoden und Rottmann auf ge-

>wichtig gestiebclte Beine gestellt wurden. b . r.

^rftdely-Thealer.
Samstag,  den 10. September. Taifun Drama

in vier Akten von Melchior Lcngyel. Spielleitung.
Ernst Bertram. , . „ ^ ,

Ein Spektakel, aber keine Musik, ein geschicktes Mach-
werr aber kein Kunstwerk, und vom Anfang bis zum Ende
nur 'eine aroße Sensation, so präsentiert sich uns dieses
Ovuskulmn des ungarischen Autors , welches unser Berliner
Korrespondent seinerzeit schon mit gutem Recht kritr,ch so
aründlich abgestochcn hat, daß uns eigentlich nichts mehr
daran zu tun übrig bleibt. Man kann in der Tat nur einer
Mcwung über diesen „Taifun " sein, dcr steh uns mehr als
ein großes Blasen, aber nicht als jener wilde Wirbelsturm
des Gelben Meeres zeigt, der die Schisse vernichtet und die
Menschen unter den Trümmern zerstörter Hütten begrabt.
E n bestimmtes höheres Interesse gewinnt das Stuck nur
durch ieinc Ausmalung der „gelben Gefahr", die uns im
Blut liegt seitdem die Völker Europas ihre heiligsten Rechte
wabren sollen und seitdem das morsche Rußland von den
Aavvs so überraschend gründlich in den Staub geworfen
wurde Gewiß, gegen den Osten, aus dem einst die Horden
^amerlans und Tschingis-Ehans vernichtend wie ein Hcu-
scbreckcnschwarm hcrvorbrachen, mag man immerhin auf dcr
Hut sein aber die Gefahr ist heute schon, obgleich uns die
gelben Söhne des Landes der ausgehenden Sonne so
vieles abgeguckt Habens ziemlich beseitigt, denn die guten
Leute laborieren an gewaltigen Steuern , kranken immer
merklicher an der „sozialm Frage ", nnd der billige Schund,
den uns ihre gefürchtete Geschicklichkeit an Stelle der viel-
bcwunderten älteren Sachen heute liefert, braucht unsere
Industrie kaum noch zu schrecken. Was bangende Seelen
bedrücken könnte, wäre nur noch ihre fanatische Vaterlands¬
liebe und ihr wilder, tatenheischender Größenwahn.. Und
damit macht der ungarische Dichter in seinem Stücke gründ¬
lich „wauwau ". Da sehen wir , wie diese Gelbgestchtcr nach
Europa , hier nach Paris kamen, um zu spionieren, zu
forschen, zu konspirieren, wie sie zusammmhängcu, wie ge
alles Jnduviduclle unterdrücken, nur um ihrem Götzen,
ihrem vergötterten Nipon, zu dienen in ameisenartrger Auf¬
opferung. " Ihr vielversprechenderI>r. Tokeramo bat sich so
in der "Gewalt, daß er über einem großen patnotrschen
Geheimwerke seine Geliebte, eine Pariser Deminondaine,
die wirklich zu lieben eine große Geschmacklosigkeit bedeutet.
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* Ein Dementi. Die „Frankfurter Zeitung" hatte dieser

Dage von einer Bethmannfchen Wahlparole, die auf eine
Emhermisunig der Nationalliberaten für den schwarz-
blauen^Mock hinauslief» gesprochen. Nun meldet die
„Kölnische Zeitung " aus Berlin : Soeben wird mir
aus Erkmrdigungen an zuständiger Stelle bestätigt,
daß der Reichskanzler bisher weder eine Wahlparole in dem
Von »der „Frankfurter Zeitung" angegebenen Sinne noch
überhaupt sine Wahlparole ausgegeben habe» auch nicht in
vertraulichen Gesprächen. — Demgegenüber wieder schreibt
di« „Frankfurter Zeitung": Die Informationen , die wir
Wer die geplante Wahlparole des Reichskanzlers ver¬
öffentlicht haben und die wir für absolut authentisch zu
halten verpflichtet sind, lassen keinem Zweifel mehr Raune

* Zur Reorganisation des Auswärtigen Amtes. Wie
di« „Saaleztg ." an zuständiger Stelle in Berlin hört, ist
eine Reorganisation 'des Auswärtigen Amtes einstweilen
nicht zu erwarten. Man steht auf dem Standpunkt, daß
eine Reorganisation noch längerer Beobachtung und reif¬
licher Erwägung bedürfe.

* Eine freisinnige Protestversammlung. Die Fort¬
schrittliche Volkspartei hielt am gestrigen Sonntag in der
Brauerei Friedrichshain zu Berlin eine Versammlung ab,
in der die schwebenden politischen Fragen und insbesondere
die letzten Kaiserreden  eingehend erörtert wurden.
Etwa 2000 Personen waren erschienen. Die Leitung hatte
Rektor Kopsch inne. Gleich nach Beginn der Versammlung
machten sich an einigen Stellen des Saales Störungen be¬
merkbar, die den Rektor Kopsch veranlaßten, mit dem even¬
tuellen Gebrauch des Hausrechtes zu drohen. Als erster
Redner sprach Dr . Wiemer.  Er legte dar, daß zurzeit
im Volke eine große Unzufriedenheit herrsche, deren Quellen
zugestopst werden müssen. Veranlaßt scheine diese vor allen
Dingen durch die verfehlte Finanzresorm zu sein, ferner
durch >die Fleischteuerung, die fortgesetzte Vermehrung der
Fideikommisse und schließlich durch die letzten Kaiserreden.
Rach Wiemer sprach FischbeÜ.  Auch er war der
Meinung, daß die letzten Kaiserreden dem Staatswesen
tiefe Wunden geschlagen hätten. Justizrat Dove  bezeich¬
net« als 'das vornehmste Ziel der Liberalen die Beseitigung
des schwarz-blauen Blockes. Letzter Redner war der süd¬
deutsche Abgeordnete Konrad Haußmanu.  Nach einem
Schlußwort des Abgeordneten Kopsch ging die Versamm¬
lung ruhig auseinander.

* Die internationale Massenkundgebnng in Frankfurt
am Alain. Die Frankfurter sozialdemokratische Partei
hatte auf gestern nachmittag im Tivoligarten zu Frank¬
furt a. M. eine internationale Massenkundgebung einberusen.
Aus derselben sprachen Ja urHs - Paris , Bänder -
Velde-  Brüssel, Keir H a r d y - London und G l ö ckl -
Wien. Die Zahl der Teilnehmer betrug 15- bis 20 000.
Da es gesetzlich verboten ist, in fremden Sprachen zu
sprechen, beschränkten sich sämtliche Redner aus sehr kurze
Referate. Bandervelde und Jaurtzs sprachen Deutsch, Keir
Havdy sprach trotz des Verbotes Englisch, ohne von der
Polizei daran gehindert zu werden. Seine Rede wurde
von Frau Klara Zetkin übersetzt. Sämtliche vier Redner
betonten die Jnternationalität und Solidarität des Prole¬
tariats , bekämpften jede Kriegsührnng und ermunterten die
deutsche Sozialdemokratie zu energischem Kampfe bei den
kommenden Reichstagswahlen. Sie stellten der goldenen
Internationale , feereu brutalster Ausdruck der Militarismus
sei, die Internationale der Arbeiter entgegen, die feie wahre
Internationale fees Friedens und der Kultur sei. Um den
Militarismus , der die Völker aushungere, niederzuschlagcn,
gelte es, zunächst den Kapitalismus zu beseitigen. Die
.Kunfegelmng währte kann»% Stunden . Sie wurde nur von
einem Kommissar in Begleitung eines Leutnants überwacht
und verlief ohne jeden Zwischenfall. Nach Mbflngung der
Arbeitermarseillaise zog die Menge in größter Ordnung

ab. An den Mainbrücken hatten starke Polizeiaufgebote
Posten gefaßt, um die Bildung eines geschlossenen Zuges
über die Brücken zu verhindern. Doch war ein Einschreiten
nirgends erforderlich. Für Ruhe und Ordnung sorgten
einige hundert sozialdemokratische Ordner.

* Die Ruffenausweisimgrn in Frankfurt a. M. Im
Anschluß an die kürzlich erfolgte Ausweisung des jüdischen
Schauspielers Eisenberg, Mitglied eines jüdischen Ensembles
aus Rußland, die aus Anlaß fees Zarenbesuches in Friefe--
berg erfolgte, wurden nunmehr, der „Frankfurter Zeitung"
zufolge, drei andere Rnssen, auch Schauspieler, die aber mit
jener Truppe nichts zu tun haben, ausgewiesen. — Die in
Frankfurt weilende jüdische Theatergesellschast, deren Mit¬
glieder bis auf eine Frau , die österreichische Staatsange¬
hörige ist, sich aus Russen zusammensetzt, hatte für heute
Abend eine Vorstellung angesetzt. Zur Aufführung sollte
ein Singspiel gelangen mit dem Titel „Die Sedernacht".
Die Vorstellung sollte zugunsten des aus Frankfurt ausge¬
wiesenen Eisenberg stattfinden. Er und seine Frau wollten
die Hauptrollen des Stückes spielen. Der Reinerlös war
dazu bestimmt, dem mittellosen Ehepaar die Reisekosten zu
verschaffen. Effenberg hatte mit Unterstützung eines hiesigen
Bürgers von feer Polizei erwirkt, daß er noch bis zum 12.
September in Frankfurt bleiben dürfe. Run wurde Sonn¬
tagnachmittag dem Leiter der jüdischen Truppe, Nathan
Richter aus New Dork, mitgcteilt, daß die Polizei die Vor¬
stellung am Sonntag — es sollte das letzte Auftreten der
Truppe sein — nicht erlaube.

* Nationalliberale und Bund der Landwirte. Im
ReichstagswahlkreiseReuß j. L. erklärte der Bund der Laus-
Wirte, die Kandidatur des Natioualliberalcn Landrats
Horn nicht wieder unterstützen zu wollen.

* Der Arzte- und Kranlenkaffenkonflikt in Halle. In
einer vom sozialdemokratischen Ausschuß einberufeneu Ver¬
sammlung, in der die Vertreter des Regierungspräsidenten,
des Magistrats, sowie die Mehrzahl der Ärzte und die
Krankenkassenvorstände von Halle anwesend waren, hielt Dar.
Nagen einen Vortrag über das Thema „Die freie Ärzte¬
wahl", feie er für die Ärzte forderte. Die Krankenkassen-
vorstände bekämpften in der Debatte diesen Standpunkt aus
das leidenschaftlichste unter Bezugnahme auf die hiesigen
lokalen Streitigkeiten. Die Kassen müssen Ersatz per
1. Oktober schaffen, da zu dem Termine sämtliche Ärzte
gekündigt haben. Bis jetzt sind5 Ärzte ersetzt und es scheint,
daß die nötige Anzahl nicht zusammen kommen, so daß das
Eingreifen des Magistrats sehr wahrscheinlich ist. Es kam
zu überaus stürmischen Szenen, da den Ärzten Kontraktbruch
vorgeworsen wurde, was diese entschieden bestritten. Die
Versammlung schloß unter ungeheuerem Tumult ohne
Resultat.

* Tagung des Deutschen Schnftstellervcrbandes. Unter
dem Vorsitz von Dr . Paul Liman begann in Coblenz
die Hauptversammlung des Deuffchen Schriftstellerver-
bandes. Die Verhandlungen betrafen zunächst Geschäft¬
liches. Ein Antrag, daß der Vorstand mit dem Verband
deutscher Journalisten - und Schriftstellervereine erneut in
Verbindung treten solle, um die Aufnahme in den Verband
zu erwirken, wurde dem Vorstand zur Erwägung über¬
wiesen. Der Verband zählt zurzeit 258 Mitglieder.

* Der Allgemeine Deutsche Sprachverein hielt seine
16. Hauptversammlung, verbunden mit der 25-Jahrseier
seines Bestehens, in Dresden  ab . Kultusminister
Dt . Beck begrüßte die Versammlung im Namen der Staats -,
regierung und Oberbürgermeister Beutler im Namen dec
Stadt . Der Vorsitzende, Geheimer Baurat Sarrazin , teilte
urit, daß der Vorstand den Staatssekretär a . D. Nieberdlng,
den Großkaufmann Karl Schmitz-Elberfeld und den Direktor
August Diederichs-Bonu zu Ehrenmitgliedern ernannt habe.
Als neue Preisaufgabe des Vereins verkündigte Professor
Dt.  Pietsch -Greifswald die deutsche Gesetzesspmche.

, . " 2o. Deutscher Wembaukougreß. Unter zahlreicher Be¬
teiligung von Winzern und anderen Weinbauinteressenten trat
in Colmar  i . Elf. der 25. Deutsche Weinbaukongreß zu¬
sammen, um zu einer Reihe für das Gewerbe des Winzers
wichtiger Fragen Stellung zu nehmen. Mit dem Kongreß ist
eme Ausstellung von Trauben, Obst, Gemüse, Blumen, Ge¬
räten und Maschinen für Weinbau und Kellerwirtschaft der-
Kunden. Die Eröffnung dieser Ausstellung erfolgte durch die
städtischen Behörden in Anwesenheit des Statthalters der
Reichslande, Grafen v. Wedel. Am Samstagabend wurden die
Teilnehmer am Kongreß im Städtischen Konzertgarien begrüßt
und Sonntagvormittag erfolgte zunächst ein Rmidgang durch
die Ausstellung, worauf im Kaufhaussaale die erste Kongreß-
srtzung stattfand, in der Professor vr . Kuli  sch über die Er¬
ziehung der Weine zur Flaschenreife sprach. Weinbanwrmder-
lehrer Matern (Würzl̂ -rg) referierte über das Thema: siit
eme Einschränkung unseres Weinbaues angezelgt?" Darbst
schloß sich ein Festessen im Katharinensaal. Am Nachmittag be¬
sichtigten die Kongreßteilnehmer das Weinbauinstitut Oberlin
und die städtischen Harthreben. Weitere Punkte der Tages¬
ordnung betreffen die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurrn-
sowre den neuzeitlichen Vogelschutz. Für einen der Kongreß-

$ l tne  Kostprobe elsassischer Weine vorgesehen. NachSchluß der Verhandlungenwerden die Teilnehmer das
Luftschiff„Z. 7 rn Friedrichshofen besichtigen.

Zerr und Flotte.
Ordensauszeichnungen. Aus Anlaß der Kaffermanöver

hat der Kaffer eine große Anzahl Auszeichnungen ver¬
liehen, die im „Reichsanzeiger" veröffentlicht werden. Es
erhielten u. a.: das Kreuz und den Stern der Komtur« des
Königl. Hausordens voir Hohenzollern Generaloberst Frhr
v. d. Goltz , Generalinspekteur der 6. Armeeinspektion-
den Stern desselben Ordens General der Kavallerie v o ü
Mackensen,  Generaladjutant Sr . Maj. des Kaisers und
Königs und kommandierenderGeneral des 18. Armeekorps.

Das gestrandete Torpedoboot wieder flott. Das bet
Korsör gestrandete Torpedoboot „V. 162" ist Samstagabend
7 Uhr wieder flottgebracht worden.

Ausland.
Gstevr-eich-Uirgart».

Der Kaiser empfing in einer feierlichen Audienz die
englische Soudergesandtschastzur Notifizierung des Thron¬
wechsels.

Protest gegen das Verhalten der Regierung in der
Frage der Fleischnot. Der niederösterreichischeGewerbe¬
verein legt in einer scharfen Zuschrift an die Wätter Ver¬
wahrung gegen die Haltung der Regierung ein, die wohl
durch die gegenwärtige Fleischnotbewegung gezwungen,
den prinzipiellen Widerstand gegen die Einfuhr argentini¬
schen Fleisches fallen gelassen habe, aber in ihren Kon¬
zessionen soweit Rücksicht auf die agrarische Fleischpolitik
nehme, daß von einer Organisation feer Einfuhr und wirk¬
lich durchgreifendenMaßregeln keine Rede sein könne.

Die deutsch-tschechische Verständigung. Die parlamen¬
tarische Kommission des jungffchechffchen Landtagsabge-
ordnetenklubs hat einstimmig beschlossen, die deutsch-
tschechischen Verständigungskonferenzcnzu beschicken.

Die angebliche Militärkonvention mit der Türkei.
Bon „hervorragender diplomatischer Seite " erfährt das
„Reue Wiener Journal " entgegen allen bisherigen
Dementis, daß taffächlich ernste Verhandlungen wegen einer
Militärkonvention zwischen Deutschland, Österreich-Ungarn
und der Türkei schweben. Kaiser Wilhelm lege den aller¬
größten Wert aus den Abschluß einer solchen Konvention,
während Graf Aehrenthal die Besorgnis hege, daß di«
südslawischen Völker Österreichs, deren Sympathie für
Serbien, Bulgarien und Montenegro bekannt sind, gegen
eine so enge Liierung mit der Türkei austreten würden
überdies fürchte Graf Aehrenthal.dieVerstimmung Italiens,
das sich vielleicht der unter Führung Rußlands stehenden

zu Zeiten verleugnet. Aber schließlich verfällt er doch
wieder ihrem Banne, und als der wilde asiatische Taifun
in seiner Seele wach wird, als sie, die ihn liebt und von ihm
gekränkt, den Kübel ihrer Gemeinheit über ihn ausschüttet
und ihn als Mann und als Japaner tödlich beleidigt, nur,
um ihn ganz zu haben, nur, wie sie sagt, um auch sein Unter¬
futter kennen zu lernen, und als er sie dann in höchster Wut
erwürgt, da springt der japanische Herdenenthustasmns für
ihn ein. Die Landsleute überbieten sich förmlich darin, den
für das Vaterland so wichtigen Mann vor dem Gericht zu
retten, indem jeder die Schuld auf sich nehmen will. Einer
wird zum Opfer auserkoren und denn auch als Totschläger
gründlich verknackst, aber der vielversprechende Taifunmensch
selber geht an dem Gedanken, daß ein Unschuldiger für ihn
leiden mutz, geht im steten Erinnern an die Gemordete zu
Grunde, stirbt an gebrochenem Herzen und wird als schöne
Leiche von den Tränen einer besser gearteten Pariserin be¬
taut und von den japanischen Freunden mit der Wappen¬
blume seines Landes bestreut. Alles höchst rührend und
brav, ebenso rührend und unwahr , wie es unwahr ist, daß
dem Sohne Nipons in einem wilden Pariser Schriftsteller,
einem Rabulisten, Schwachkops und Säufer , schließlich noch
der treueste Freund entstand, überhaupt , die Psychologie
des Ganzen ist so fadenscheirng wie nur möglich. Packend
herausgoarbeitet ist nur das schier unheimliche Zusammen¬
halten dieser Japaner , und darin wie in der Milieukrast
des Stückes, beruht ausschließlich seine sensationelle Wir¬
kung. Wie gesagt, das Ganze ein geschicktes Machwerk
ohne dichterischen Wert, das man gern einmal gesehen hat
und fiir dessen Vorführung man deshalb dem Restdeuz¬
theater imnrerhin dankbar sein kann.

Das Interesse an dem Stück wurde hier durch das
Interesse an der vorzüglichen Darstellung reichlich ausge¬
wogen. .In einem sehr geschmackvollen und echt wirkenden
Rahmen mimische Meisterstücke. Besonders Herr Nessel-
träger  erwies sich in der Hauptrolle wieder als ein her¬
vorragender Charakterspieler, der das Wesen seines japa¬
nischen Kulturhelden nicht nur im Äußerlichen, sondern
mehr noch innerlich tief erfaßte und unter der Hülle größter
Höflichkeit und Selbstüberwindung die Wildheit seiner
Natur ahnen ließ, bis diese bei der Mordszene mit er¬
schreckender Gewalt znm Ausdruck kam. Ihm gleichwertig
war Della Wagner  in feer Rolle der Geliebten. Ter
ekle, animalische Drang zu dem Japaner , derselbe Drang,
der unsere großstädtischen Kulturjöhren veranlaßt , Niggers
und Indiern gierend nachzulaufen, kam in ihrem Spiel
brutal zum Ausdruck, wie überhaupt die ganze Wildheit

und Frechheit einer echten Dirnennatur . Wir haben eine
solche frappierende Bekundung niedrigster, weiblicher In¬
stinkte auf der Bühne niemals in gleicher „Sieghaftigkeit"
gesehen. Markant trat besonders noch Herr Rücker in
der Rolle eines alten listigen Japaners hervor, aber auch
die Herren Degener , Miltner - Schönau , Winter,
Bertram , Keller - Nebri , Barta?  und Tautz
boten sehr Anerkennenswertes, und Frl . Wuttke  zeigte
uns ein Bild weiblicher Hysterie mit obligatem Weinkrampf,
wie es die Natur nicht herrlicher bieten kann.

Das Publikum war von Stück und Aufführung höchst
überrascht, gefesselt, erschrocken. . Es erwies sich auch recht
dankbar für die genossene, sehr lang ausgesponneneSeufation,
— der Taifun brauchte Stunden —, wußte aber offenbar
nicht recht, wohin mit der Dankbarkeit. Biele sahen so aus,
als hätten sie „Ungar fingerfertiges", nämlich den Dichter
Leugyel, gerne ausgezischt, wenn sie sich nicht gefürchtet
hätten, damit den braven Truppen des Residenztheaters
Unrecht zu tun. Lob. v. B.

Aus Kunst und Festen.
C. K. 500 Flieger. Die so ereignisreiche Flugsaison

1910 naht sich jetzt ihrem Ende; sie hat einen Aufschwung in
der Kunst des Fliegens gebracht, an dessen Möglichkeit noch
vor wenigen Jahren niemand geglaubt hätte. Aber nicht
nur die Einzelleistungenim Dauer-, Schnell- und Höhenflug
waren so imponierend, auch die Zahl der Flieger ist außer¬
ordentlich gewachsen. Ende 1807 waren es ganze vier
Manu — dix beiden Brüder Wright, Sautos Dumont und
Henri Farman —, die die Bewunderung der Welt durch
die ersten Flüge erregt hatten. Ende März 1910 war die
Zahl der Leute, die fliegen konnten, bereits auf 200 ge¬
wachsen, und heute zählt man nicht weniger als 500 Flieger.
Es gibt dabei mehr als 30 bekannte verschiedene Typen von
Flu Maschinen, unter denen die Eindecker und dis Zwei¬
decker einander fast die Wage halten. Von 30 Fliegern ist
bekannt, daß sie mit der Ausarbeitung der Einzelheiten an
neuen Originalmodellen beschäftigt sind. Besondere Er¬
wartungen setzt man auf Paulhan , der in kurzem die ersten
Versuche mit einem neuen Aeroplan anstelle« will, dessen
Tragflächen während des Fluges zur Erzielung einer
größeren Geschwindigkeit verkleinert werden können.

Theater und Literatur.
Die Besserung  im subjektiven Befinden Kainz'

hält an, doch darf man nach ärztlichem Ausspruch keine
optimisfischen Hoffnungen hieran knüpfen.

Friedrich 5ao l t h a u s nahm am Freitag im Hoftheater
zu Hanno  v er  als Richard HI . Abschied von der Bühne
unter großen Ehrungen des Publikums.

Hosschauspieler Georg Reimers  erhielt zahlreich«
Glückwunschschreiben und war der Gegenstand begeisterter
Ovationen anläßlich seines 25jährigen Jubiläums als Mit¬
glied des Wiener  Burgtheaters.

„Diät J  u s t i t i a" betitelt sich das neueste Werk von
Lothar Schmidt,  das er eine Kriminalgroteske in drei i
Instanzen nennt. Der Autor hat das Werk für Wien  der
Residenzbühne überlassen.

Bildende Kunst und Musik.
Der Pariser  Bildhauer Emanuel Frömiet  ist ge¬

storben. Flennet , der 1824 in Paris geboren war, ist der
Schöpfer der Reiterstatue der Jungfrau von Orleans auf
dem Pyramidenplatz in Paris , der Schöpfer der Reiterstatue
des großen Conds und des Reiterstandbildes des Velasquez
vor den Louvrekolonnaden. In der neueren Zeit entstanden
seine Kampsbilder, unter denen der Raub eines Weibes
durch einen Gorilla sehr bekannt geworden ist. Auch das
1900 am Eingang des Suezkanals ausgestellte Koloffalbild
v. Lesseps ist von ihm geschaffen worden.

Der Dresdener  Landschaftsmaler Bernhard
M ü h l i g , der kleine, feine Bilder mit Motiven aus
Sachsen und Böhmen zu malen Pflegte, ist in Dresden, 30-
jährig , gestorben.

Herr Joseph Tyssen,  Tenor am Frankfurter
Opernhaus , ist unter verschiedenen Bewerbern gewählt wor.
den als künstlerischer Leiter der „Rotterd am er  M ai-
f e stsp i e l e 1911".

Am 13. September sind 100 Jahre  verflossen, seit¬
dem Karl Maria v. Weber  eines seiner populärsten
Lieder komponiert hat, das einstmals so viel gesungene
„Schlaf, Herzenssöhnchen, mein Liebling bist du".

Wissenschaft und Technik.
Bei Baggerarbeiten im Rhein - Hern «--

Kanal  wurden zahlreiche Reste von vorsintflutliche»
Tieren gefunden; darunter ein abgebrochener Mammut-
zahn im Gewicht von 150 Pfund.

Das Preisausschreiben für die Errichtung eines Denk¬
mals der internationalen Telegraphen-Union hat ein voll¬
ständig negatives Resultat gehabt, was bei einem Wettbe¬
werb von solcher Bedeutung gewiß ein selteiies Ereigms
sein dürfte, ' — • -
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antitürkischenBalkanföderation anschließen würde. „Jevers
falls wird ", so schließt das Blatt seine Ausführungen, „dte
Militärkonvennonsfrage, als deren Vorläufer der
des Generalobersten v. d. Goltz in die türkische Armee zu
betrachten ist, den wichtigsten Verhandlungsgegenstand
bei der Anwesenheit Kaiser Wilhelms in Wien bilden."

Der Katholikentag zu Innsbruck nahm Resolutionen
gegen die freien Schulen und für die Wiederherstellungder
konfessionellen Schulen an.

Frarrkrrtch.
Der vermißte Militäraviatiker Leutnant Decan -

ment  ist wohlbehalten in einer vom Manövergebiet weit
entfernten Ortschaft gelandet. Er mußte wegen eines
Motordesektes rriedergehen.

Die türkische Anleihe. Eine Note der „Agence Havas"
besagt im Hinblick auf die lebhafte Polemil der Konstan-
tinopeler Presse in Sachen der geplanten türkischen Anleihe.
Es ist völlig unrichtig, daß schon jetzt cs sich um die Frage
der Zulassung der Anleihe zur Kotierung handle und daß
in dieser Angelegenheit die französische Regierung zugunsten
irgend einer Finanzgrnppe interveniere. Das Vorgehen
der Regierung hat ausschließlichzum Zweck, pflichtgemäß
die notwendigen politischen und wirtschaftlichen Bürg¬
schaften zu bezeichnen, namentlich diejenigen, auf welche0:2
französischen Sparer , die so beträchtliche Summen in der
Türkei angelegt haben, ein Recht haben. Somit kann diese
Frage nur zwischen den beiden Regierungen erörtert und
entschieden werden. — Wie von zuständiger Stelle verlautet,
lehnte die Pforte die Bedingungen, die von der französischen
Regierung für die Notierung der türkischen Anleihe an der
Pariser Börse gestellt worden sind, ab.

Die Aeroplane im Manöver. Bisher haben sich die
Aeroplane in den Manövern, die in der Pioardie abgehalten
werden, nicht bewährt . Allerdings war vorgestern erst der
erste Tag der Manöver. Die beiden einzigen Apparate, die
vorgestern flugbereit waren, der des Feldwebels Meynand
und der des Leutnants Caumout, haben völlig versagt.

Wrrsiimrk!'.
Zur Spionagcaffäre Ungern-Sternbcrg. Die Unter¬

suchung im Landesverratsprozeß des Korrespondenten des
Wiener Korr,spondenzbureaus, Barons Ungerc-Sternberg,
ist nunmehr abgeschlossen. Die Akten sind an den erkennen¬
den Gerichtshof abgegangen. Die Lage des Barons toll
aussichtslos sein.

Spanier ».
Eine neue Anleihe. Der Finanzminister bestätigt, daß

nach Wiedereröffnung der Cortes Spanien eine Anleihe
von 1500 Millionen Pesetas machen wird. Hiervon werden
800 Millionen Pesetas für die Vornahme von öffentlichen
Bauten, Kanälen, Wegen, Eisenbahnen und Häfen benutzt
werden. Die auswärtige Schuld soll innerhalb 50 Jahren
abgetragen werden. Zu diesem Zweck werden jährlich
6 300 000 Pesetas verwendet.

-HSerbre«.
Neuer serbischer Gesandter in Berlin . Wie verkantet,

wird der derzeitige serbische Gesandte in Konstantinopel,
Nenadowitsch, zum Gesandten in Berlin ernannt werden.

Spionage. Vier Österreicher wurden unter dem Ver¬
dacht der Spionage verhaftet und nach Belgrad trans¬
portiert. Die Blätter bringen heftige Artikel gegen Öster¬
reich, welches durch seine Spionage die Beziehungen
zwischen beiden Staaten verschlechtere.

TÜL'ke ».
Zum ruffisch-türkischcn Konflikt. Die Beziehungen

zwischen Rußland und der Türkei haben sich in letzter Zeit
noch verschlechtert.  Die Pforte hat den Antrag gestellt,
daß alle ausländischen Mönche auf der Halbinsel Athoe die
türkische Staatsangehörigkeit annehmen sollen. Die 2000
russischen Mönche im Kloster St . Pantclcimon haben dieses
Ansinnen abgelehnt. Dies soll die Ursache zu einem diplo¬
matischen Konflikt sein.

iMearaana.
Die Revolution von Nicaragua . Eine Depesche aus

Managua meldet, cs gehe das Gerücht, Madriz habe sich
an Bord des Danrpsers „Viktoria" nach der Beschießung
durch Regierungsschiffeergeben; die „Viktoria" habe einen
Verlust von 18 Toten und 32 Verwundeten gehabt.

Kanada.
Die cucharistische Konferenz. Die Behörden von Ottawa

erlaubten die Teilnahme des 65. Regiments an der am
Sonntag stattgefundenen eucharistischcn Prozession. 15 000
Menschen wohnten der unter freiem Himmel vom Erzbischof
von New York zelebrierten Messe bei. Der Erzbischof von
Boston predigte. Kardinal Vannutelli las die Messe ln der
St . Matrickkirche und spendete 30 000 Kindern in der Kathe¬
drale von St . James den Segen des Papstes. Die größte
religiöse Versammlung, die Kanada je gesehen, fand abends
in der Kirche Notrc Dame statt. Dort hielten die Premier¬
minister Laurier, Kardinal Vannutelli und der Erzbischof
von New Kork Ansprachen. — Der cucharistische Kongreß',
wi' d im Jahre 1911 in Sevilla , im Jahre 1912 in Wien. :>u
Jahre 1913 in Lyon und im Jahfe 1914 vielleicht in den
Vereinigten Staaten abgchaltcn werden.

Luftschiffe und Aeroiüunr.
* Auszeichnung eines deutschen Fliegers . Als erster

deutscher Flugzeugführer und Flugzcugfabrikant ist August
Euler  in Frankfurt a. M. durch die Verleihung des
Kronenordens vierter Klasse ausgezeichnet worden. Euler
war früher erfolgreicher Rennfahrer, später Kraftfahrer
und wandte sich schließlich der Flugtechnik zu. Während
der „Jla " in Frankfurt E . M. erhielt er gegen Latham und
Rougier den ersten Preis für die längste Flugdauer . Aus
seiner Schule in Griesheim ist bereits eine ganze Reihe von
Flugzeugführern, darunter auch einige Offiziere, hcrvor-
gcgangcn.

Ein Flieger ins Meer gestürzt,
hd. London, 12. Sevtcmbcr. Der Aviatiker Lorawü

ist gestern bei einem Fluge von der englischen nach der

Mirsdadener Tagblatt.
irischen Küste einige hundert Meter vom Leuchtturm
von Baily ins Meer gestürzt. Beim Sturz wurde der
Aviatiker glücklicherweise von seinem Sitz geschleudert
und konnte schwimmend den Leuchtturm erreichen. Per
Apparat wurde von einem Schiff an Land gebracht. Er
ist nur wenig beschädigt worden. Loraine hatte bereits
06 Kilometer zurückgelegt, davon 72 über dem Meer.
Er erklärte bei seiner Rückkehr, dass der Absturz des
Apparates infolge einer Unterbrechung der Zündung
des Motors erfolgt sei.

Ein Ballon verbrannt.
wb. Petersburg , 11. September. Ein Ballon der Osft-

ziers-Lustschifferschule explodierte beim Landen in Sestroretzk
infolge der Unvorsichtigkeit rauchender Dorfjungen und
verbrannte.

Ein Aviatiker-Unfall.
hd. New York, 11. September. Der Aviatiker Hamilton

stürzte gestern aus bisher unaufgeklärter Ursache bei einem
Wettfluge mit einem Automobil mit seinem Zweidecker aus
beträchtlicher Höhe zur Erde und erlitt schwere Verletzungen.
Der Apparat wurde vollständig zertrümmert.

Aas Ztadt and Land.
Wrrsbadener Nachrichtem»

Wiesbaden,  12. September.

Die wiffenschaftliche Bedeutung der völlerlundlichm
Ausstellung.

Man schreibt uns : .
Die völkerkundliche Ausstellung, die in diesem Mormi

von der Basler Missionsgesellschast im „Paulinen-
schloß  che n" dargeboten wird , hat hohen Wert, nicht bloß
für die Zwecke der Mission und für die Ausgaben der christ¬
lichen Religion, sondern auch für die Wissenschaft. Gehen
doch Mission und Wissenschaft von jeher Hand in Hand! Es
kann nicht wohl anders sein. Denn die Mission ist zu ihrer
Wirkung aus Wissen und Wissenschaft angewiesen. Der
Missionar muß Sprache und Eigenart der Völker und
Volksstämme seines Wirkungsgebicts studieren und erfor¬
schen. Beides natürlich zu praktischen Zwecken, inr Dienste
seiner christlichen Aufgabe der Verkündigung des Evange¬
liums . Aber was der Missionar in Sprachmaterial und
Sprackkur.de sestgesicllt hat, das wird durch ihn Besitztum
des Sprachforschers, der es wissenschaftlich verwertet. Das
Gleiche gilt für die Völkerkunde, Linguistik und Ethno¬
graphie. Diese erstatten aber auch der Mission reichlich zu¬
rück, Was sie von ihr empfangen haben, indem sie zur Vor¬
bildung des Missionars und zur Ausrüstung für seinen
schweren Berus beitragen.

Die sprachwissenschaftliche Bedeutung
der Mission kann in einer Ausstellung nicht so unmittelbar
vor Augen treten, weil sie überwiegend geistiger Natur ist.
Aber man vermag aus den ausgelegten Bibelübersetzungen,
aus Gesangbüchern und anderen religiösen Schriften zu
ersehen, welche Riesenarbeit die Mission auch nach dieser
Richtung hin geleistet hat. In vielen Fällen, wie bei den
Wilden der Goldküste, mußten sich die Missionare erst eine
Schriftprobe schaffen, indem sie den Bewohnern die Laute
ablauschten. Erst dann konnte man daran denken, Schrift¬
zeichen zu erfinden, Wörterbücher zu entwerfen und granr-
matische Gesetze zu ergründen.

Leichter ist die sprachwissenschaftliche Vorarbeitung
des Missionars in Kulturländern wie in Indien und
China,  da er bereits Schristsachcn antrifft . Desto grö¬
ßere Schwierigkeit macht die Aneignung der eigenartigen
und äußerst verwickelten Schriftzeichen. Wir finden in un¬
serer Ausstellung eine Probe der umfangreichenund groß¬
artigen Missionsliteratur , die sich aus Indien und China
bezieht; Bibelübersetzungen, Erbauungsbücher, Wörter¬
bücher, Schulbücher.

Irr weit schärferem Maße als die Sprache können irr
der Ausstellung alle übrigen Merkmale des V » lis¬
ch arakters  veranschaulicht werden. Hier ist vor allem
zu betonen, daß nur durchaus echtes, nur der Wirklichkeit
genau entsprechendes Material vorliegt. Die Missions¬
stellung wahrt darin ihren streng wissenschaft¬
lichen Charakter.  Man muß bekanntlich bei völker¬
kundlichen Schaustellungen, wie sie vielfach zu Erwerbs-
ztveckerr dargeboten werden, nicht selten manche unechte Ware
(gleichsam gefärbte Neger) mit in den Kauf nehmen.

Man versenkt sich gern in die Urgeschichte der Mensch¬
heit. Man stellt den Urmenschen dar. wie er sich in seiner
Höhle den Stein zur Waffe spitzt und mit dem Bären um
die Höhle kämpft, wie er sich Pfahlbauten errichtet und
mit Hilfe des Feuers Kupfer, Bronze. Eisen seinen Zwecken

! dienstbar macht. So kann unsere Phantasie im Anschluß
an Funde aus uralten Zeiten sich in stufemnätziger Folge
die Entwickelung des Menschen und der menschlichen Kultur

; ausmalen . Aber die Wirklichkeit bietet u.ns niemals und
: nirgends den Menschen, sondern immer nur irgend

einen  Menschen, der einer bestimmten Rasse, einem be¬
stimmten Volk augehört. Indem wir die Kulturstufen und
Erscheinungsformen eines Volkes studieren und erforschen,
erforschen wir die Entwickelung und Kulturgeschichte der
Menschheit. Völker der Gegenwart, die noch auf niedriger
Kulturstufe stehen, spiegeln uns gewissermaßen den Werde¬
gang der heutigen Kulturvölker wider ; natürlich nicht so,
als ob die Kultur der Deutschen oder Franzosen der Jetzt¬
zeit einmal genau der Kultur der Chinesen, der Inder , der
afrikanischen Neger entsprochen hätte. Die ungefähr gleich¬
artige Entwickelungsstufe, findet vielmehr in Wirklichkeit
eine unendliche Mannigfaltigkeit der Ausgestaltung. In der
Hauptsache jedoch können wir in der Tat aus den jeweili¬
gen Kulturzuständen halbzivilisierter oder roher Völker
gleichsam erstarrte Stufen der eigenen kulturge¬
schichtlichen Entwickelung  ablescn , wie der
Geologe aus dem Durchschnitt der Erdrinde die Geschichte
der Erdrinde erschließt.

Von dickem kulturgeschichtlichen Standpunkt aus be¬
trachtet. erhalten die scheinbar unbedeutenden Gegenstände,
die wir in der Ausstellung nebeneinander finden, eine
außerordentliche Bedeutung? es sind sämtlich Bausteine für
die Kulturentwickeluna der Menschheit.
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Wie wohnen  die Wilden der Goldkirste und von

Kamerun? Wie wohnen Inder und Chinesen? Wie
kleidensich  die Regerstämme und wie dagegen die Inder,
wie die Chinesen? Wie ist das Handw  e r!  bei den eine»
und bei den anderen ausgebildet ? Finden sich bei den
Wilden schon Spuren der K u n st, und welche Eigenart zeigt
die Kunstfertigkeit bei den fortgeschrittenen Völkern? Gibt
es bei den Negern schon ein geistiges Leben, . Kenntnisse,
Bildung , und welches ist der Zustand der Bildung und
Wissenschaft bei Indern und Chinesen? Was für reli¬
giös  e V 0 r ste l l u n ge n haben die Heiden an der Gold¬
küste und in Kamerun, und welche hinwiederum die Inder
und Chinesen?

Ich hebe nur einige und wesentliche Kulturbeziehungen
heraus , wie aus der Volkskunde von selbst die ver¬
gleichende Völkerkunde  entsteht und wie gerade
in solchen Vergleichungen eine ungemein fesselnde Anregung
geboten wird, insbesondere da man unwillkürlich die einzel¬
nen Zustände der Neger, Inder , Chinesen nicht nur unter¬
einander, sondern auch mit den unserigen vergleichen wird.

„Wer vieles bringt , wird maucheim etwas bringen":
das gilt auch von unserer Ausstellung. Nicht jeder Be¬
sucher braucht den ganzen Kulturwert , der in den einzelnen
ausgestellten Gegenständen liegt, zu erschöpfen. Es wird
hier so sein wie überhaupt bei Betrachtung von Natur - und
Menschenleben; jeder sieht das , wofür er Auge, Sinn und
Verständnis mitbringt ; was dem einen gleichgültig ist, das
fesselt den anderen aufs höchste; wo der eine achtlos vor-
beigeht, da bleibt der andere staunend stehen: Genug, daß
jeder  nach seiner Anlage, nach seinem Alter, nach
seiner Bildungsstufe, nach seinem Gesichtskreis zu-sehen und
zu staunen findet! Und das ist überreichlich der Fall . Die
völkerkundliche Ausstellung ist ein buntes Bilderbuch für
jedermann!

Ein buntes und lehrreiches Bilderbuch, vor allem auch
für die Jugend!  Jeder Schüler, jede Schülerin ; das
kleine Schulkind wie der geistig schon gereifte Primaner
erhalten hier die wirksamsten Anknüpfungen an Gegen¬
stände des Unterrichts und vielfach Anregung zum Nach-
denken. Wie fesselnd und nützlich ist für jeden Knaben die
Beobachtung des HandwerMtriebs ; wie werden die Mäd¬
chen, insbesondere durch den Anblick der Kocheinrichtrmgen,
der Handfertigkeit, des Schmucks und der Kleidung ange¬
regt werden! Sekundaner und Primaner höherer Lehr¬
anstalten werden aber zu manchem Gedanken sortschreiten
können, der sich auf Kulturentwickelung und Völker¬
psychologie bezieht. Namentlich wird die Einrichtung der
Dauerkarte gereiften Primanern die Möglichkeit gewähren,
nicht nur hindurchzngehen, sondern Einzelheiten wiederholt
eingehend zu studieren. Liegt doch auch vielleicht für man¬
chen die künftige eigene Berufstätigkeit dort draußen aus
dem Feld der Mission, ans dem Gebiet unserer Kolo¬
nien ! oh.

— Personal-Nachrichten. Dem Obergütervorsteher und
Rechnungsrat Rudolf H0 l d er er zu Fulda wurde bei fernem
Übertritt in den Ruhestand der Rote Adlerorden4. Klaffe ver¬
liehen. — Der pensionierte Wegemeister Wilhelm Haare  zu
Wiesbaden, früher in Alberschweiler, Kreis, Saarburg r. L., er¬
hielt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

— Neuer Kandidat für den Reichstag. Wie schon seit
einiger Zeit verlautet, wird von der Freisinnigen Volks-
Partei beabsichtigt, den Stadtverordneten Kalkbrenner
als Kandidaten für die nächste Reichstagswahl auszustellen.
Durch seine kommunale Tätigkeit ist Herr Kalkbrenner ohne
Zweifel recht populär geworden itnfr auch seine Führerschaft
bet verschiedenen einflußreichen Korporationen dürste ihm
zustatten kommen, falls er sich in der Tat um das Reichs-
tagsmandat bewerben sollte.

— Bon einem leichten Schlagansall betroffen wurde
Frau Gräfin Bertha v. Kayserlingk,  geborene Gräfin
v. HaesÄer, die älteste Einwohnerin unserer Stadt und,
als "l02jährige, die älteste deutsche Gräfin. Auf die Nach¬
richt von ihrer Erkrankung eilte ihr Neffe, der greise Gene-
ral-Feldmarschall Graf Haeseler  hierher , verließ Wies¬
baden aber bereits wieder, weil seine Tante, die sich einer
für ihr hohes Alter geradezu erstaunlichen Rüstigkeit erfreut,
schnell wieder erholt Hat.

— Der Fährverkehr bei den Rennen. Bei dem letzten
Rennen haben die intelligenten Fahrwerksbesttzer Erben¬
heims die geniale Idee gehabt, alle ihr Fahrwerkzeuge, von
den elegantesten anfangend bis zu den Schweinetrausport¬
wägelchen, elegant bespannt, dem Publikum gegen eine Ge¬
bühr von 50 Pf . als Verb induwgsmlttel zwischen Rennplatz
und Bahnstation, bezw. Endpunkt der elektrischen Straßen¬
bahn zur Verfügung zu stellen. So sehr dieses Unterneh¬
men mit großer Freude vorn Publikum begrüßt wurde,
was auch durch>die außerordentliche Benutzung der Fahr¬
zeuge bewiesen wurde, hat sich aber andererseits heraus--
gestellt, daß die ganze Art der Ausstellung derselben in den
bis jetzt noch ziemlich unbequemen Verkehrsvcrhältnissen
sich unangenehm bemerkbar machte. Und zwar ist das haupt¬
sächlich dadurch entstanden, daß diese Transportwagen zu
dicht an dem Ausgangstor des Rennplatzes gestanden haben.
Und weiter, daß sie anstatt mit dem Kopf des Pferdes nach
Erbenheim zu, in der Richtung nach dem Rennplatz zu auj
dem Erbenheimer Weg vor dem ersten Portal beginnend,
bis zum Portal 1 vorrückend, sich ausgestellt hatte«. Es
entstand dadurch der große Mißsiaud, daß diese Wagen,
schwer beladen mit Passagieren, erst zur Abfahrt wendeten
und mit den Equipagen und Fußgängern in sehr bedenkliche
und gefährdende Kollision gerieten. Der Verkehrsausschuß
ging von der Ansicht aus , daß die Ortspolizei gern im
allgemeinen Interesse bereit sei, hier anderweitige Ver¬
fügungen zu treffen. Der Vorstand hat sich deshalb, ver¬
anlaßt durch seinen Verkehrscmsfchuß, an das Königl. Land¬
ratsamt gewendet und an dasselbe das Ersuchen gerichtet,
in diesem Sinne Anordnungen zu treffen und besonders
darauf hinzuwirken, daß die Wagen sich in ««'gemessener
Entfernung vom Eingangstor und Tribünenweg mit ' der
Fahrrichtung nach Erben,heim aufstcllen, damit vor der«
Abfahren nicht das den Verkehr störende und hemmendr
Wenden notwendig ist. Es ist ja anzunehmen, daß die
Fuhrunternehmer selbst die Einsicht gewinnen, daß diese 2ln-
ordnrng eine sehr zweckmäßige ist und dieselbe ganz von
selbst befolgen werden. Der Verkehrsausschuß hat di«
Überzeugung, daß bei den Hcrbstwettrcnneneine noch viel
größere Zahl von Automobilen und Droschken nach denk
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Rennplatz fahren wird, und sieht sich deshalb um so mehr
veranlagt , alles Mögliche zu tun, u-m den- bedauerlichen
Mißstand, wie er sich in den ersten Tagen gezeigt hat, ver¬
anlaßt durch das eintretende schlechte Wetter, möglichst zu
beseitigen.

— Ein Essen im Kurhaus ist anläßlich der bevarstehen-
den Rennen zu Ehren der leitenden hiesigen und auswärti¬
gen Pcrfönlichkciten geplant. Dasselbe wird vom Magi¬
strat namens der Stadt veranstaltet und ist auf 60 Gedecke
berechnet.

— Aus dem Landratsamte. Eine Versetzung, die nicht
mcheträchtliches Aussehen erregt, wird aus dem Landrats¬
amte bekannt. Freiherr von Münchhausen,  der als
Regierungsassessor im Landratsamte beschäftigt war , ist
ganz unerwartet nach Ostpreußen  versetzt worden.
Er wurde durch eine dringende Depesche abbcrufen, die an-
ordnetc, daß Freiherr von Münchhausen innerhalb drer
Tagen seinen neuen Wirkungskreis in Königsberg zu über¬
nehmen habe. In Kreisen Eingeweihter deutet man an,
daß diese plötzliche Versetzung vielleicht mit der in letzter
^eit mehrfach erfolgten Bestätigung sozialdemokratischer
Gemeindeschöffen in Verbindung stehen könnte. (? Die Red.»

— Ein Waterloo-Gemälde. Unser Landsmann, der
Geschichtsmaler Adalbert v. Roeßler,  ist zurzeit mit der
Herstellung eines Gemäldes beschäftigt, welches eine Episode
aus der Schlacht bei Waterloo  zur Darstellung
bringen wird , nänrlich den Moment, in dem die Karrees
der 4. nassauifchen Bataillone die Kavallerieattacke der
Franzosen abwiesen. Das Gemälde, das sicher den Beifall
eines jeden Nassauers finden dürfte, wird zur Jährhund 'rt-
feier des großen Sieges 1915 vollendet sein,

— Wiesbadener im Hotelfach. Der vor einiger Zeit ge¬
meldete Verkauf des Anwesens der Finna Hopf n . Söhne,
Bahnheifstraße 3 in Nürnberg, mit einen: Flachenraum
von ca. 1500 Quadratmeter , an Herren Rudolf und Fritz
Lotz , Besitzer „Grand Hotels" ebendaselbst, ist nun¬
mehr amtlich protokolliert worden. Die Käufer sind ge¬
borene Wiesbadener und haben sich ctts Hotelfachleute be¬
reits im In - und Ausland bewährt. In ihrem neuen Un¬
ternehmen sollen alle Errungenschaftender modernen Hotcl-
trchmk vorgesehen werden. Der Erweiterungsbau wird
mit dem bestehenden Hotelgebäude zu einem Ganzen ver¬
einigt und die Eröffnung desselben ist zu Anfang 1912 bc-
rbsichtigt.

— Im Zeichen des Verkehrs. Auch die „Suddeusiche
Eifenbalhngesellfchaft" hat ein gewisses Interesse daran , daß
sich der Verkehr auf der Frankfurter Straße glatt ab¬
wickelt, zumal derselbe an den Renntagen ein ziemlich enor¬
mer ist. Das letzte Rennen zeigte, daß die Auswcichestellc
am Langenbcckplatz sehr ungünstig gelegen war , indem da¬
selbst die noch übrigbleibende Straßenfläche nicht genügend
Raum bot, daß zwei Fuhrwerke sich answeichen konnten.
Diesem übelstand schasste die Betriebsverwaltung in der
vorigen Woche dadurch Abhilfe, daß die Welche nach der ent¬
gegengesetzten Seite verlegt wurde. Auf diese Weife hat
die Straße auch hier die in ihrer übrigen Länge auftre¬
tende Breite erhalten und werden dadurch Stockungen tm
Wagenverkehr, wie sie bisher unvermeidlich waren, ge¬
hoben fein,

— Die Ehrengabe an die Veteranen. Ein alter Krieger,
„der nicht an der Ehrengabe teilnimmt", schreibt uns : „Di-
Ehrengabe an die Veteranen aus Anlaß der 40jährigen
Wiederkehr des Tages von Sedan , welche Wiesbaden in
Aussicht gestellt hat, ist noch immer im Rückstand. Bisher
wurde der Stadtverordneten -Dersammlung eine ent¬
sprechende Vorlage noch nicht gemacht. Wie cs heißt, zögert
man damit bis zur Wiederknust der beiden Bürgermeister,
die merkwürdigerweise gleichzeitig in längeren Urlaub ge¬
gangen sind und noch auswärts sich befinden. In den
Kreisen der alten Krieger, welche auf die Ehrengabe An¬
spruch machen, wirkt diese unverständliche Verzögerung sehr
verstimmend, hatten dieselben doch, was durchaus begreif¬
lich, aus die Zuwendung spätestens bis 1. September gerech¬
net, da am 2. September der Festtag war . Heute aber
schreiben wir den 10. September." — Wie wir hören, steht
der Magistrat auf dem Standpunkt, daß die geplante Ehren¬
gabe ' nicht an einen bestimmten Tag gebunden ist, da sie
nicht speziell für Sedan , sonder« für die Teilnahme am
1870/71« Feldzug überhaupt gedacht sein soll. Der Finanz¬
ausschuß hat die Vorlage, welche 30 M, für jeden Bewerber
vorsieht, fertig gestellt, und wenn der Magistrat ihr zu¬
stimmt, geht sie sofort an die Stadtverordncten-Versamm-
lung. Die gleichzeitige Abwesenheit des 1, und 2. Bürger¬
meisters hat darauf keinen Einfluß.

— Jugendwandernng . Unter Führung einiger Lehrer
unternahmen etwa 200 Schüler der Scuntagszeichcnschule
gestern eine Wanderung über Niedernhausen nach dem
Feldberg. Unter Vorantritt eines aus Schülern gebildeten
flotten, schneidigen Trommler- und Pfeifcrkorps zog die
frohe Schar ihres Wegs dahin, begünstigt von einem selten
schönen Spätsommertag. Auf dem Feldberg tvar in fürsorg¬
licher Weise die Verpflegungsfrage geregelt. Nach einer
Erholungspause scharte man sich zu verschiedenen Wett¬
kämpfen. Von Frankfurt war eine Jungmannschast der
Fröbelschule zum Fangballspiel gegen die Wiesbadener an¬
getreten und zeigte ihnen in überlegener Weise, „wie" ge-
fvielt wird . Der schlichte Eichenkranz schmückte die Frank¬
furter als Sieger . Es folgten Wettlauf- und Schleuder-
ballspiele, sowie zwei Gruppenaufnahmen. Den Siegern
in den Spielen fielen als Preise Rucksäcke, Touristenstöckc,
Trinkbecher, Taschenmesser und dergleichen Nützliche Dinge
zu, die der Geweöbevercin gestiftet hatte. Die unterlegenen
Wiesbadener Fangballmannschaften erhielten als Trost¬
preise von der L. Schellenbergfchen Hofbuchdruckcrei zur Ver¬
fügung gestellte Wt-nassauische Kalender. Mit Sang und
Klang ging's zurück nach Niedernhausen. Das Hoch aui
den Veranstalter des Ausflugs , den Gewerbeverein, das die
jungen Leute vor dein Auseinandergehen anstimmten, kam
aus jugendsrohen, dankbaren Herzen.

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 31. August angemel-
»eten Fremden: 127 374 Personen, davon zu längerem Aus-
-nthalt : 40 420 Personen, zu kürzerem Aufenthalt: 86 954
Personen ; Zugang bis einschl. 7. September : 6595 Personen,
davon zu längerem Aufenthalt : 2344 Personen, zu kürzeren:
Aufenthalt: 4251 Personen ; zusammen 133 969 Personen:
davon zu längeren: Aufenthalt : 42 764 Personen, zu kürze¬
rem Aufenthalt : 91 20z Personen.
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— Vom Mauritiusplatz . Auf dem Mauritiusplatz soll

der Pflasterbclag etwas tiefer gelegt werden, wozu die
Pflastersteine um die Neuanlage hemm aufgeriflen werden
müssen, um das richtige Niveau zu erlangen. Da aber für
später Stampffasphalt vorgesehen ist, so erscheint die Frage
nicht unberechtigt, weshalb das der Kostenersparnis halber
nicht gleich geschieht. Durch ein sauberes abspülfahigcs
Asphaltpflaster »rare auch nicht allein den Anwohnern eine
Freude gemacht, sondern das Gesamtbild des Platzes wäre
einheitlicher geworden.

— Eine neue Sulnmssionsblütc. Zu diesem in: Abend¬
blatt von: 7. September erschienenen Artikel lvird uns von
beteiligter Seite geschrieben: „Der Artikelschreiber ist wahr¬
scheinlich kein Fachmann, wenn er sich auch als solcher aus¬
gibt, anders läßt sich der Mangel an Sachkenntnis kaum er¬
klären. Zn seiner Aufklärung sei daher bemerkt, daß die
fragliche Arbeit schon ausgesühr-t ist, daß hierbei zwei
Maurergesellen 5'ch Tag beschäftigt wurden und etwa
29 M. sonstige Auslagen entstanden sind (nicht 1100 M.).
Ob .die Arbeit eine schwierige und verantwortungsvolle ge¬
wesen und cb sie fachgemäß ausgeführt ist, davon kann sich
der Artikelschreiberüberzeugen (möglich, daß er es auch
schon getan hat), jedenfalls ist sie z,!r Zufriedenheit der
maßgebenden Behörde ausgefallen."

— Ein Blaumontagsbild bot sich heute morgen gegen
9 Uhr den Passanten der Bleichstraße. Ein Schutzmann
brachte einen Betrunkenen, der noch vom Sonntag übrig¬
geblieben zu sein schien, des Wegs, um ihn nach dem
Polizeigefängnis in der Friedrichstraße zu überführen. Er
hatte seinen Häftling fest am Arm gepackt und jener folgte
ihn: willig. Augenscheinlich befand der stark Angesäuselte
sich in ganz vergnügter Stimmung , denn er schmauchte nicht
nur seinen Zigarrenstummel, sondern hatte auch auf seinem
Gesicht eine strahlende Heiterkeit, die ferner dadurch zum
Ausdruck kam, daß der Arrestant seine unsicheren Beine zeii-
N'eisc noch in tanzende Bewegungen setzte. Der Mann des
Gesetzes beobachtete allen diesen „Faxen" gegenüber seine
amtliche Würde in vollen: Maße und zeigte dadurch, daß es
bei geeignetem persönlichen Verhalten auch ohne die sollst
üblichen Kraflaufwcndungen geht. Einige Neugierige folg¬
ten dein gemütlichen Transport durch die verschiedenen
Straßen bis zum Dircktionsgebäude, wo der Held unserer
Geschichte inzwischen Wohl seinen Rausch ausgeschlafen
haben wird.

— Ein unachtsamer Chauffeur. Gestern mittag gegen
1(17 Uhr fuhr am Kranzplatz ein Auto , um zu wenden , mit
sehr großer Geschwindigkeit rückwärts, ohne daß der Führer
auch nur einen Blick auf die zahlreichen Passanten gcwor-
fen hätte. Ein junger Mann, der ans seinem Rad in der
Richtung Taunusstraße-Langgasse gefahren kam, konnte nur
mit größter Mühe und Gewandtheit sich selbst in Sicherheit
bringen, über sein Rad fuhr natürlich das Auto hinweg,
es konnte nur stark beschädigt däbongetragen werden. Einen
so unsicheren Autofahrer sollte eigentlich eine ganz empfind-
liche Polizeistrafe treffen. Ein Schutzmann»var leider nicht
zur Stelle.

— Ein mysteriöse? Fund. In der Nähe der Wald-
erholungsstätte für Frauen fand man in der vergangenen
Woche ein Paket, in dem sich Da men bekleidungsstücke befan¬
den, bei denen sich, nach dem Aussehen p schließen, die
Möglichkeit des Zusammenhangs mit einem Verbrechen nicht
ohne weiteres von der Hand weisen ließ. Wie sich nunmehr
herausgestellt hat, gehören die Kleidungsstücke, unter denen
sich Wäsche, Stiesel und ein Hut befanden, einem früher in
der Walderholungsstätte angestellt gewesenen Dienstmäd¬
chen, dessen Bruder die Sachen von dort abholte, einen Teil
beim Trödler verlauste und das Paket mit den anderen
Sachen als unbrauchbar sortwarf.

— Verhafteter Schwindler. Der 22 Jahre alte Matthias
B o n: in c r aus Hernsohr bei Saarbrücken, der, wie wir
kürzlich mitteilten, hier und in der Umgebung für ein Detek¬
tiv- und Jnkassobureau „Globus " in Saarbrücken Mitglieder
warb und bei ihm namhaft gemachten Schuldnern Beträge
einkassierte, das Abliefern derselben an seine Auftraggeber
aber vergaß, »vuvde durch die hiesige Kriminalpolizei in
Mainz festgeuommen und nach Wiesbaden in Polizeige-
wchrfam übergeführt. Der Verhaftete hat sich außer seinen
seit geraumer Zeit hier ausgesührten Schwindeleien auch
in Saarbrücken verschiedener strafbarer Handlungen schul¬
dig gemacht. Personen, die mit B. in Geschäftsverbindung
getreten sind, werden ersucht, der hiesigen Polizei Mittei¬
lung zu machen. — übrigens hat das oben angeführte
Deiektivbureau mit der in Wiesbaden ansässigen Filiale
des Auskunfts- und Detcktivbureaus „Globus" in Nürn¬
berg  nichts zu tun.

— Verhaftet. Der Buchhalter Schönberger  von
hier, welcher wegen Bandendiebstahls steckbrieflich ver¬
folgt wurde, ist jetzt in Bad Imshausen in Baden festgc¬
nommen »norden.

— Der Storch. Auf dem Luisenplatz »vurde heute
vormittag in aller Frühe eine, wie es scheint, auf dem
Kirchweg begriffene Frau ans Biebrich plötzlich voin Storch
überrascht und schenkte einem neuen Erdenbürger gleich an
Ort und Stelle das Leben. Mutter und Kind wurden in
ein Krankenhaus verbracht.

Gestohlen wurde angeblich einer Arbeiterfrau' ein
Portemonnaie »nit dein ganzen Wochenlohn ihres Mannes
ii: einem Metzgerladen in der Bleichstraße. Die Frau will
das Geld -in der Tasche ihrer Schürze gehabt haben, ein
allerdings sehr unpraktischer Aufbewahrungsort.

— Zum Fernsprechverkehrmit Wiesbaden ist neuer¬
dings unbeschränkt zugelassen: Romedenne (Belgien). Die
Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
3 Mark.

— Die Mäusrplage entwickelt sich bei der ungeheueren
Vermehrungsfähigkeit dieser Nager schier zur Kalamität für
die Landwirtschaft. Nicht allein die bevorstehende Körner-
saat wird von ihnen anfgefressen werden, sondern auch die
Saat , welche den übriggelassenen Körnern entsprießt. Es
erscheint dies um so auffallender, als dem recht nassen
Winter bekanntlich ein nasser Sommer folgte, der aber nur
die Wespen vernichtete. Die Wiesen und Felder, die Rnnkel-
uttb Kartoffeläcker sind von Mäuseröhren unterhöhlt. An
den Rainen, die vorsorglich für etwaige Wassernot beson¬
ders bevorzugt sind, wimmelt cs geradezu von Mäusen.
Hunde und Katzen, Eulen und Käuzchen, Füchse. Iltisse
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und Wiesel allein können dem Übel nicht steuern. Man
wird seine Zuflucht zu Gift nehmen müssen, das nun: nach
dem heutigen Stand der. Wissenschaft nach dieser Richtung
verhältnismäßig billig erhält und gefahrlos verwenden
kann.

— Die Obsternte hat Heuer außergewöhnlich früh ein¬
gesetzt. Zun: Einmachen wurden schon Mitte August ganze
Plantagen gelichtet, und anfangs September heimste mcu:
einen großen Teil des Winterbedarfs ein. Es liegt auf
der Hand, daß das Kernobst jetzt noch nicht ausgereift ist,
zumal bei dem ungünstigen Sommer. Fragt man verwun¬
dert nach der Ursache, so lautet die Antwort stets: Wir
wollen nicht »varten, bis andere Leute unser Obst holen.
Tatsächlich wurden auch die F e l d d rebst äh le mit einer
Dreistigkeit ausgeführt , die jene Vorsichtsmaßregel̂ aller¬
dings rechtfertigen. Die Haltbarkeit solchen Obstes ist dann
sehr gering. Die Versteigerung am Ast hat auch in diese»«
Jahr sehr hohe Preise erzielt. Der Zwischenhandel ist's,
der uns Das Obst so teuer macht. Es wird zu viel ins
Blaue hinein geboten; die Konsumenten können ja bezahlen

_Kurgäste . Es sind hier cingerroffen : Oberpräsident
p. Conrad  aus Potsdam im „Biktoria -Hotel", Landgerichts-
Präsident Heldberg  aus Güttingen im „Kölnischen Hof'/
Lcrndgerichtspräsident Geh. Oberjustizrcit Lindenoer  6 ans
Berlin im „.Hotel Quisisana ", Generalmajor Lust aus Berlur
im „Hotel Nizza", Königl. Rittmeister a. D. Graf Hermann
zu Stolb erg - Wernigerode  aus Kupferberg :m Hause
Taunusstraße 18.

— Kurhaus . Am Dienstag führt der Wagenausflug
der Kurverwaltung , 3 Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal , Platte
über Rundfahrweg , Herreneichen und zurück. — Morgen Drens-
tag findet Operetten- und  W a l z e r a b e n d des Kur¬
orchesters im Kurgarten statt , — Für Mittwoch dieser Woche hat
die Kurverwaltung einen heiteren Abend  tm kleinen
Saale des Kurhauses angesetzt und hierfür den Hofschauspieler
Eugen Marlow  aus Brauuschwetg gewonnen. — An:
Donnerstag , den 15, d. M„ findet in diesem Jahre der zweite
Wagenausflug dirrch den Taunus  mittels Mail-
coaches, Breaks und Landauern statt . Die Fahrt , die um 10 Uhr
am Kurhause ihren Anfang nimmt , führt durch das Nerotal zur
Platte , woselbst das Frühstück eingenommen wrrd. Gegen
12(4 Uhr geht es weiter über Neuhof, Engenhahn , Nrederseel.
bach, Königshofen nach Niedernhausen, wo etwa um 2 Uhr das
Mittagsmahl im Restaurant Pulvermühle serviert wird . Etwa
5 Uhr erfolgt die Rückfahrt über Naurod , Auringen . Kloppen-
beim und Bierstadt nach Wiesbaden, Ankunft am Kurhaus
gegen 7 Uhr.

— Bcsihwcchsel. Das Besitztum der Frau Rentner Elisa¬
beth Koenig  Witwe , zwischen Dambachtal und Roffelstratzc
gelegen, ist in den Besitz des Prof . Dr . W. Wein trau  d
übergeganaen. Die Vermittlung geschah durch die Immobilien.
Verkehrs-Gesellschaft m. b. H. hier, Marktplatz 3.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Im Hoftheater gelangt heutr

Wildenbruchs Schauspiel „Der deutsche König" zur erste,,
Wiederholung. Am Freitag , den 16. d. M.. wird wieder G.
Freytags Lustspiel „Die Journalisten " aufgefuhrt . Das Werk
wurde für die diesjährigen Mai -Festvorstellungen vor Seiner
Majestät dem Kaiser kostümlich und dekorativ neu ausgestattet
und wird in dieser Festspieleinrichtung auch am Freitag in
Szene gehen. Gewöhnliche Preise.

*. Schreibers Konservatorium der Musik (Adolfstraße 6, 2) .
Die Violinvirtuosin Frau Kapcllmester May Afferni»
Br am  m er  ist dem Lehrerkollegium des Konservatoriums
beigetreten. Sie wird neben Kammermusiker Max Hertel den
Unterricht im Biolinspiel sowie in Kammermusik der Mittel,
und Oberklasscn leiten.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
= Bierstadt, 11. September . In der Po st a n g e l e ge n.

heit  fand gestern hier auf Anregung der Regierung in Wies¬
baden eine Sitzung des Gemeinderats und der Gemeindever¬
tretung statt , die von Herrn Oberregierungsrat 'serdlrtz ge¬
leitet wurde und an der noch teilnahmen Regierungs - und Bau¬
rat Butz von Wiesbaden, der Vertreter der Oberpostdrrektwn in
Frankfurt und Kanzleirat Schröder als Vertreter des Landrats.
Es wurden noch einmal alle Einwände, die gegen den geplanten
Bauplatz vorgcbracht tvurden, eingehend erörtert . Von einigen
Mitgliedern des Gemeinderats »vurde eine Änderung des Flucht-
linienplanS der an dem projektierten Platz die Wiesbadener
Straße kreuzenden Querstraße verlangt , weil angeblich der Ge¬
meinde durch diese Straße große Stratzenkosten erwachsen
würden . Baurat Butz riet von einer Fluchtlimenanderung
dringend ab, La dieselbe keine Aussicht auf Verwirklichung habe.
Ferner wurde als Grund , der gegen den Platz spräche, vorge¬
bracht, daß eilt Güterbahnhof projektiert fei, der an der Erben-
heimer Strafe angelegt werde und datz dann die Post in Zu-
kunft zu weit von diesem Bahnhof entfernt sei. Bei der Dis¬
kussion stellte sich indes heraus , daß dieser Güterbahnhof noch
in sehr nebelhafter Ferne schwebt und daß es sehr fraglich ist.
ob er jemals an die Erbenheimer Straße zu liegen kommt.
Nachdem der Vertreter der Oberpostdirektion noch eingehend
berichtet liatte, welche Schritte die Postverwaltung unter¬
nommen hatte , bevor sie den fraglichen Platz ins Auge faßte,
wurde die Sitzung zu einer Aussprache der Gememdevertteter
kurze Zeit unterbrochen. Als Schluß der Verhandlung wurde
der Gemeindevertretung die Frage vorgelegt, ob sie den Beschluß
des Gemeinderats , welcher das Bauverbot für den fraglichen
Platz ausspricht, billige. Mit 9 gegen 7 Stimmen stimmte die
Vertretung diesem Beschluß bei. Immerhin zeigt diese Ab¬
stimmung, daß die Stimmung der Gemeindevertreter sehr ge¬
teilt ist und nickt allein gegen das Projekt spricht. Das letzte
Wort in dieser Angelegenheit hat nun die Regierung.

— Kloppenheim, 12. September . Gestern wurde durch
Herrn Pfarrer T h o m a e der neue Friedhof  feierlich ein -
geweiht.  Die kirchliche und Gemeindevertretung gingen
von der Kirche nach dem Friedhof. Hier trug der Gesangverein

Eintracht" zwei der Feier entsprechende Chöre vor. Auch die
Schüler der Oberklasse sangen ein,Lied . Herr Pfarrer Thomae
erwähnte in seiner Weiherede, daß der alte Friedho: vor etwa
70 Jahren angelegt und daß früher der Totenhof sich bei der
Kirche befand. Auf diesen letzteren wurden längere Zeit auch
die Bewohner Heßlochs beigesetzt. Nach einer Ansprache des
Herrn Bürgermeisters Kleber wurden Leichenhalleund Leichen¬
wagen von den Anwesenden besichtigt. Der neue Friedhof,
welcher 95 Meterruten enthält , wird demnächst mit Baumen
und Sträuchern bepflanzt werden.

Uaffamsche Nachrichten.
Enthüllungsfeier des Herzog-Adolf-Dcnkmals.

FC . Königsteini. T., 12. September. Königstcm, die
Perle des Taunus , hat heute ein festliches Gewand ange¬
legt. Es gilt der Enthüllungsfeierdes Herzog-
Adolf - Denkmals,  dessen Aufstellung Ende der ver¬
gangenen Woche in der Herzog-Adolf-Anlage vollzogen
worden. Mit der Errichtung dieses Denkmals erfüllt die
Stadt Königstein eine Ehren- und Dankespflicht. Bereits
als regierender Herr weilte Herzog Adolf gerne in König-
stein, dessen Schloß, einst die Sommerresidenz der Kur¬
fürsten von Mainz, am südlichen Abhang des Burgberges
gelegen und umgeben von einem prächtigen Park, am
9. April 1858 die jetzige Großherzogin-Mutter Adelheid von
Luxemburg von dem Kaufmann Dörr in Frankfurt a. M.
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käuflich erwarb . Am 6. September 1858 bereits hielt der
Herzog mit seiner Gemahlin und dem Erbprinzen Wilhelm,
jetzigen Großh -erzog von Luxemburg , in das Schloß seinen
Einzug . Mit der Zeit wurde der Fnrstensitz , der mehrere
Dezennien , bis 1822, als Amtsihrus gedient , kunstsinnig
ausgebaut , zu einem stolzen Tuskulnm umg-eschasfen, in dein
Herzog Adolf auch dann noch längeren Aufenthalt nahm,
als ihm die Krone Luxemburgs zugefallen war . Königst-ein
war der einzige Ort seines einstigen Herzogtums , den er
nach 1866 betrat . In Liebe und Verehrung gedenken des¬
halb besonders die Bewohner Köni-gsteins des letzten Her¬
zogs von Nassau . Dankbarkeit gegen den Herzog Adolf hat
dieses Denkmal erstehen lassen. Auf einem herrlich angeleg¬
ten Platz , dessen Hintergrund mächtige , dunkele Tannen bil¬
den, erhebt sich auf einem Marmorsockel , die in Erz ge¬
gossene Gestalt des .Herzogs irr Uniform . Auf dem Sockel
prangt die Inschrift : Adolf , Herzog von Nassau 1817 bis
1905", aus dem Revers : „Gewidmet von der dankbaren
Stadt Königstein 1910". — Das hübsche Werk monumen¬
taler Kunst ist aus der Werkstatt des Bildhauers Professor
Eber lein  in Berlin hervor -gegangen . An der ^Ein¬
weihung beteiligten sich außer der Grcßherzogin -Mutter
von Luxemburg , die schon seit Wochen hier weilt , auch die
luxemburgischen Prinzessinnen und die Großherzogin von
Baden , Prinzessin von Nassau . Die Feier wurde um 8 Uhr
morgens durch Böllerschüsse und den Vortrag einiger
Choräle von der Höhe der alles überragenden Burgruine
eröffnet . Um 11% Uhr nähmen die Bürgerschaft unfo die
Gäste Aufstellung >an dem Denkmal . Die Vereine Kömg-
sieins beteiligten sich in corpore am der Feier . Um 12 Uhr
fuhren die Fürstlichkeiten an , und die Feier begann mit dein
Vortrag des Liedes : „Wir treten zum Beten ".*

# # Aus Nassau , 9. September . Aus Lehrerkreisen
wird uns geschrieben: In neuerer Zeit hat der Unterricht
in der Volksschule einige Neuerungen erfahren , die keines¬
wegs den Beifall der Lehrerschaft finden . Es handelt sich
dabei um die Erweiterung des Turnunter¬
richts.  Bisher standen für diesen nützlichen Unterrichis-
zweig wöchentlich zwei Stunden zur Verfügung , die man
nunmehr um eine Stunde , welche am deutschen Unterricht
in Abzug gebracht worden ist, vermehrte . Außerdem hat
man das PausenMrnen eingeführt , durch welches nochmals
3,4  Stunden verloren gehen und auch hier in vielen Fällen
aus Kosten des deutschen Unterrichts . Wir haben gar nichts
gegen einen fleißigeren Betrieb des Turnunterrichts , aber
entschieden muß die Lehrerschaft dagegen Verwahrung cin-
logen , daß mau den Turnunterricht auf Kosten des
Unterrichts in der Muttersprache  erweitert.
Dieser Unterrichtszwerg hat vor Jahren schon eine Kürzung
in der Weise erfahren , daß man eine Stunde abschuitt und
sie als fünfte Religionsstunde dein Stundenplan einsügic,
und nun kommen die neuen Kürzungen , nach welchen nicht
einmal sechs volle Stunden für Deutsch bleiben ' Auch dem
geschicktesten Lehrer ist es bei der Kürze der Zeit unmög¬
lich, das umfangreiche Pensum des deutschen Unterrichts,
der Lesen, Aussatz, Rechtschreibung, Diktat und Schön¬
schreiben umfaßt , in befriedigender Weise zu erledigen , d. h.
den Kindern das Maß von Kenntnissen zu übermitteln , das
sie in den Stand setzt, sich mündlich und schriftlich in ihrer
Muttersprache gut ausdrücken zu können. Es mutz daher
ein anderer Weg gesucht werden , der ohne Beeinträchtigung
des Unterrichts im Deuffcheu ermöglicht , die vermehrten
Turnübungen in der Volksschule beizubehalten , und dieser
Weg ist di-e Kurzstunde in den Realien.  Die vier Unter¬
richtsstunden in den naturgeschichtlicheu Fächern und die
zwei Geographiestunden auf je Dreiviertelstunden gesetzt,
machen es möglich , daß 1%  Stunde für Turnen gewonnen
werden , ohne daß die Hauptsache , der Unterricht in der
Muttersprache , Schaden leidet . Wir geben der Behörde
anheim , zu ' erwägen , was für die Volksschule am dien¬
lichsten ist, möchten aber wünschen, daß der Unterricht im
Deutschen seine volle Stundenzahl zurückerhält , denn er
kann am wenigsten eine Kürzung vertragen.

1 —Idstein,9.September. Mittelschullehrer Lciß  ausEisenach unternimmt am 1. April 1911 die durch den Weggang
des Reallehrers A. Becker freigewordene Stelle an der hiesigen
^ ' " c^ Unterliederbach, 9. September . Gestern abend fand
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Blank eine Gememde-
vertretersitzung statt , in welcher der neu gewählte Beigeordnete
Pfeiffer  in sein Amt eingeführt wurde. — . Die Arbeiten
der Wasserleitung  schreiten rüstig vorwärts Gestern
weilte Herr Baurat Schmick-Darmstadt hier, der Schöpfer des
hiesigen Gruppenwasserwrks, um in Gemeinschaft der Bürger¬
meister der beteiligten Gemeinden das Hauptreservmr auf der
Sodener Höhe zu besichtigen. Das Hauptreservoir , das 700
LülbikmeterWasser faßt , besteht aus 10 Kammern , welche so ge¬
baut sind, daß das Wasser fortwährend von Kammer zu Kammer
fließen muß. Auf diese Weise haben wir me stehendes Wasser
in der Leitung. Das gekaufte Gelände umfaßt 12 Morgen,
pro Morgen 10 000 M.. so daß, da der Kauf gestern notariell
geworden ist, 120 000 M. an eine Anzahl Bürger fließen.
Aus dem Gelände werden 13 0 Billen  in verschiedener
Größe für Beamten der Farbwerke errichtet. Der Gemeinde
entstehen durch diese Villenkolonie fast gar keine Kosten, da¬
gegen bekommt sie auch den Zuzug steuerkräftiger Leute, eine
schöne Einnahmeguelle. Wie wir hören, beabsichtigen, die Farb¬
werke, noch einiges Gelände in der Nähe anznkaufcn. Nach
Verlauf , sowie über Preis des Landes sind schon genaue Er¬
kundigungen eingezogen. Die Villenkolonie wird in diesem
Herbst noch angefangen.

o . Camp, 9. September . In den im Hochwassergebiet
liegenden Grundstücken gehen fast alle K i r s chb ä u in e ein.
Der Schaden, der dadurch einzelnen Einwohnern entsteht, ist
nicht unerheblich.

-n. Höhr, 9. September . Der Aufenthalt des 16 Jahre alten
Danklehrlings Richard Fein  von hier, der nach 11n t e r -
schlagnng  einer größeren Summe flüchtig gegangen ist.
konnte noch nicht festgestellt werden. Gegen Jeiii ist jetzt ein
Steckbrief erlassen.

o . Lipporn. 9. September . Der Gastwirt , Kaufmann und
Spezereihändler Joseph Spitz vorn  von hier soll sich des
Meineids  schuldig gemacht haben. S . ist flüchtig,

c. Hachenburg, 9. September . Der hier gebürtiate Kauf¬
mann August Stroh  wird von der Frankfurter Staatsan¬
waltschaft wegen Diebstahls , Betrugs und Untreue
steckbrieflich verfolgt. ____ __ ______ ___

Airs der Umgebung.
Vom Manöverfeld.

KL Aus Oberheffcn, 11. September . Die Militärver¬
waltung für 'das 18. Korps trifft tu allen Teilen Ober¬
hessens große Vorbereitungen für die jetzt beginnenden
D i v i s i o n s - und K o r v s m a n ö v e r, wird sich doch

eine Truppc " masse von 20- bis 23 000 Mann im nördlichen
Teil der Provinz zusammenzichen . Während die am
Dienstag beginnenden Divisionsmanöver per preußtjchen
21. Division sich um Grünberg — hier trifft der Divisions-
stab ein — WH nach der Wctterau , nach Gießen und Ulrrch-
steiu abspielen , wiw die hessische 25.Division zwischen Lauter¬
vach, Fulda , Freiensteinau , Herb stein und Stockhausen zech¬
ten , der Divisionsstab kommt ins Riedeselschc Schloß zu
Stockhausen . Mit den Divisir «chmamSvern beginnen auch
die großen Biwaks , die Hessen haben am 14., 15., 16. Blwrk
und ani 13. Ruhetag , die Preußen biwakieren am 13. und
16. mfö ruhen -am 15. September . — Bei Grünberg hat dre
21. Division eine große Feldbäckerei  errichtet und ur
fünf Zelten den Betrieb eröffnet . Drei m die Erde cin-
gegrabeue Backöfen müssen bis zum nächsten Santstag rund
20 000 Laib Brot backen, um für die Bedürfnisse der Division
an den" vier Tagen dos Korpsmanövers Sorge zu tragen.
Ein - F eldschlächterei  so « noch Nachfolgen. .Eine
Krieg  s kü che wird bei dem Bahnhof Burg - und Rredcr-
rcmür 'den eingerichtet . Drei Regimenter (80er. 87« ,. 88er)
werden hier am 22. September abgespeist und dann in die
Bahn verladen . Andere Truppenteile werden in Alsfeld,
Mücke, Romrod verladen . — Heftige Gefechte fanden Sams¬
tag und Freitag lauf den verschiedenen Kampfplätzen der
Brigaden statt . Die allgemeine Kriegslage  war
folgende : „Eine blaue Armee ist am Alain geschlagen wor¬
den und hat sich nach Norden zurückgezogen. Mainz ist eine
blaue Festung und wird von einer roten Armee einge-
schlosscn. Ein Armeekorps hat den Auftrag , Mainz zu ent¬
setzen. Rot rückt gegen Norden durch dte Wetterau vor ."
—' Die am weitesten nach Osten bei Gersseld , Tann und
Fulda lieaeüde 49. Division manövrierte am Frertag be,
Frieserhausen . Die 116er rückten von Gersseld avS dem
Quartier , trapsen bei Wephers mit den lästern zusammen
und marschiert «« dem Regiment 115. das in Tann und dem
Ulstertal einquartiert war . über Dietershausen entgegen.
Direkt am Dorf Friesenhausen wurde bis nachts gekämpft,
dann bezogen zwei Bataillone Biwak . Samstag entwickelte
sich das Gefecht weiter nach Fulda zu. Die rote Armee
(80er) befehligte am Freitag Oberst v. Conta , die blaue
(81er) Prinz Friedrich Karl von Hessen, der Schwager des
Kaisers Das Gefecht von Freitag spielte sich an der Straße
Schotten -Ulrick-stein an der Feldkrückerhöhe ah . Der Feind
stand am Mollenbcrg bei Rudingshain . Rot zog sich nach
Oberseibertenrod zurück und stellte aus der Platte , Höhe 590,
Vorpostonbiwok ans . Am Samstag befehligte Oberst von
Sachs die 81cr, Oberst v. Alirock die 80er. Schon früh um
5 Uhr standen die Gegner im Anmarsch aus den Höhen , um
Bebenhausen , Ober - uttd Unterseibertenrod . Die Artillerie
und Mafchinengewehrabteilung standen an der Höhe 557,
der Feind aus der Höhe Wolkenbrust an d-r Ohm . Die
Truppen hatten «darnach noch weite Märsche bis in die
Quartiere um Mücke, Freienseen , Laubach, Niederohmen.
— In unmittelbarer Nahe von Gießen kämpfte gestern die
41. Jnfanteriebrigadc . bestehend aus 87crn und 83ern , 27er
Artillerie , Unteroffizierschule Biebrich und 21« Pionieren
Die Gegner stießen zwischen Hausen , Steinbach und
Schiffenberg zusammen . Erst gegen 2 Uhr war der Kampf
zu Ende , und die Truppen rückten in die Quartiere bei
Grünberg . Auf dem etwa Mündigen Marsch gab e§ auch
Schlappe , die mit der Bahn die Reise in die Quartiere an¬
traten . Grünberg ist von den 87ent besetzt, die 8Scr liegen
bei Reiskirchen.

*
k. Frankfurt n. M .. 12. September . Sonntagvormittag

wurden an dem linken Mainufer die stark verwesten 2 «r che n
eines Mannes und einer Fra  u gelandet, me mit den
Händen aneinander gebunden waren . Wer die Toten sind, rst
noch nicbt bekannt. Paviere wurden nicht bei chnen gefunden.
Die Leichen wurden auf den Sachsenhäuser Friedhof verbracht.

ss. Langen. 12. September . Die statt der vom Kreisamt
verbotenen sozialdemokratischen Pro t e st v er , n m m l u n g
gegen den Zaren besuch  abgebaltene öffentliche Ver¬
sammlung war von mehr als 8000 Personen bciucht. Mit
Rücksicht auf das Verbot hatten die Veranstalter d,e Tages¬
ordnung geändert . Das Thema , über das R̂eichs- und Land¬
tagsabgeordneter Ulrich-Offenbach sprach, lauiete : Versamm¬
lungsfreiheit in Hessen und Staatsbüraerrechte , Landtags¬
abgeordneter Hoffmann -Berlin hielt die Rede. d,e er auch in
der verbotenen Versammlung gehalten hatte . Nach einstimmiger
Annahme der vorgeschlagenen Resolution  wurde die Ver¬
sammlung mit einem Hoch auf die internationale Sozial¬
demokratie und der Absingung der Arbeitermarseillaise ge¬
schlossen. ' ^ ,

* Mainz , 12. September . Rhernpegel:  2 m 59 cm
gegen 2 m 73 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.

Kleine Chronik.
Die Cholera . In Petersburg sind in den letzten 24

Stunden 63 Personen an Cholera erkrankt und 13 gestorben.
Die Gesamtzahl der Ertränkten beträgt 628. — Der Sohn
des Schiffers Jungelaus zu Freiburg (Elbe ) wurde jetzt
wegen Choleraverdachtes isoliert , ebenso wurden in Ham¬
burg zwei Töchter von Jungclaus und zwei andere Per¬
sonen, die mit ihnen verkehrten , wegen Choleraverdachts ins
Krankenhaus gebracht. — Neuerdings wurden in Barleita
ein neuer Cholerafall und zwei Todesfälle an Cholera fest-
gestellt. In Trinitapoli wurden zwei neue Fälle , in San
Ferdinando ein neuer Fall und ein Todesfall festgestellt. —
In Altofen (Ungarn ) sind auf einen '. Schleppschiff zwei
Matrosen unter choleravcrdächtigen Erscheinungen erkrankt.
Auch aus der Provinz werden verdächtige Erkrankungen
und Todessälle gemeldet . — In dem der Zarin -Mutter ge¬
hörenden Anitschkow-Palais zu Petersburg sind unter dem
Bedienteupersonal einige Fälle von Cholera festgestrllt
worden . Es sind umfassende Maßregeln zur Unterdrückung
der Seuche getroffen worden . — In Odessa ist die Cholera
wieder ausgebrochen , 4 Krankheitsfälle sind bisher zu ver¬
zeichnen. Das Börsenkomitee hat eine bedeutende Summe
zur Bekämpfung der Seuche ausgeworfcn . Drei Pestfalle
wurden im Zuge Odessa-Petersburg festgestellt. Die Passa¬
giere sind streng observiert.

Ein Bootsunglück . Bei einer Bootsfahrt ertranken bei
Gardone ein Herr Toclle und dessen Tochter , eine Witwe
Thcmke aus Berlin ; der Sohn der Frau Thcmke konnte
gerettet werden . . ,

Ein Raubmord . Räuber überfielen das Brauer « - uno
Brcnnereigeschäst des Kaufmanns Szmer zu Zieskowize:
dieser und feine beiden Söhne wurden von den Einbrechern
erschossen, zwei Knechte wurden schwer verletzt. Zwei
Räuber konnten verhaftet werden.

* Mainzer Sportplatz . Das gestrige Herbst-Radrennen
wies bei dem schönen Wetter guten Besuch auf und wurden
die Rennen mit großem Interesse verfolgt . Das Resultat
bat den Endläufen war folgendes : Malfahren (3 Stunden,
Preise 40, 30 und 20 M .) : 1. I . Bettinger -Ludwigshiascn,
2. Grünewald -Mainz , 3. LciS-Mainz . — Amateurpreis
(3 Runden , 3 Ehrenpreise ) : 1. Rode -Mainz , 2. F . Knappkc-
Frankfurt , 3. O . Hahn -Franksurt . — Großer Herbstpreis für
.Herrenfahrer (75 Runden , 3. Ehrenpreise ) : 1. G . Drescher-
Mainz in 25 Min . E Sek., 2. F . Keller-Mainz mit 3 Run¬
den zurück, 3. G. Koch-Wiesbaden , dessen Führer Motor-
defekt hatte und Koch ohne Führer die Strecke durchfuhr . —
Vorgabefahren für Berufsfahrer (3 Runden , Preise 40, 30
und 20 M .) : 1. I . Bettinger -Ludwigshafen in 1 Mru.
?0V Sek ., er fuhr vom Mal ab, 2. G . Barth -Mainz,
3. Grünewald -Mainz . — Vorgabefahren für Hcrrenfahrer
(3 Runden , 3 Ehrenpreise ) : 1. Rode -M.ainz in 1 Min.
lg Sek.. 2. Knappke-Fraukfurt , 3. E . Schätzlein -Franffnrt.
— Großer Herbstpreis für Berufsfahrer (75 Runden , Preise
300, 200 und 100 M .) : 1. I . Würtz-Mainz in 25 Min . 47% ,
Sek., 2. A. Dubielczyk -Wiesbaden , 3. Barth -Mainz . — Beim
Verfolgungsrennen (Preis 20 M .), an dem sich Barth,
Bettinger und Leis beteiligten , wurde Leis -Mainz Sieger
in 7 Min . 28 Sek . — Den Schluß bildete ein Motorrennen
(15 Iiund 'en, Preise 40, 30 und 20 M .) : 1. Dubielczhk -Wies-
baden in 4 Min . 30-/ '^ Sek., 2. Heckel-Wiesbaden , 3. Wohn-
Mainz.

Handel . Ipdoslric.
r= n Volkswirtschaft B

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau*
Man kann die Tatsache, daß im laufenden Jahre die Spar¬

kasseneinlagen wieder kräftig zu nehmen,  nicht genuj
unterstreichen . Geht doch aus ihr hervor, daß trotz der hohen
Warenpreis « die Einkommensveihältnisse eine wesentliche
Besserung erfahren haben müssen , wenn ein Teil der Bevölke-
rung wieder größere Beträge auf den Sparkassen anlegen kamx
Freilich darf man aus der Tatsache steigender Spareinlagen, mclii
auf die Bewegung der Konsumkraft  aller Bevölkerungs-
Schichten sollließen. Breite Schichten der Arfoeiterbevölkerunjs
das Gros der Beamten mit fixierten Gehältern und ein gewich¬
tiger Teil des gewerblichen Mittelstandes leiden  unter den
hohen  L e b e n s mi  11o1p re  i sen  zweifellos rec 'hl
empfindlich.  Aber es ist immerhin Tür die Entwickelung
der wirtschaftlichen Konjunktur beruhigend, daß die hohen
Warenpreise die Zunahme des Verbrauchs nicht zu erschüttern
vermögen. Daß der Konsum zunimmt , hören wir auch aus
den Kreisen mancher Zweige des Detailhandels, vor allem von
den großen Warenhäusern , deren Umsätze die Bewegung der
Kaufkraft namentlich in den Großstädten ziemlich deutlich er,
kennen lassen . So gehen wir einem recht aussichts -i
reichen Herbstgeschäfte  entgegen , obwohl die
letzten Monate manche Hemmung gebracht hatten , die die Be¬
lebung von Handel und Wandel während der Herbstmonate in
Frage stellte. Auf dem Warenmarkt  herrscht freilich ein
starkes Drängen nach einem Ausgleich der Preise , die in letzter
Zeit erhebliche Veränderungen durchgemacht haben. Bald
sind für die Warenherstellung die Betriebsmaterialien und Roh¬
stoffe so gestiegen, daß für das 1ertigfabrikat .Preiserhöhungen
notwendig wären, aber die noch vorhandene Konkurrenz läßt
diese Erhöhung noch nicht zu. Bald bestehen zwischen Groß-
und Detailhandel Differenzen wegen der Preisgestaltung —
kurz überall drängt der Veränderungsprozeß nach einem Aus¬
gleich, der noch nicht gefunden ist und nur in der Richtung
einer weiter steigenden Preistendenz gefunden werden wird.

Unter dieser Bewegung werden aber auch die Kämpfe um
eine Verbesserung der Lohnverhältnisse wieder an Umfang und
Intensität zunehmen, denn es ist selbstverständlich , daß die
Arbeiter ihre Löhne den steigenden Warenpreisen entsprechend:
zu erhöhen trachten , um die bisher erreichte wirtschaftliche
Position aufrecht zu erhalten . Schon die letzten Monate haben
ja eine Zunahme der Streikbewegung im Vergleich zum Vor¬
jahr gebracht, und die Industrie wird sich auf vermehrte Lohn¬
forderungen auch in nächster Zeit gefaßt machen müssen. Für
die Beteiligten ist es gut, wenn sie derartige Fragen so viel wie
möglich vom rein geschäftlichen  Gesichtspunkte aus
betrachten , und sie nicht zu Ma ch t f r a g en auswachsen
lassen. Denn eine ruhige Betrachtung der Dinge ergibt so viel,
daß für die höheren Warenpreise, die den Arbeiterhaushalt ver¬
teuern ein Ausgleich durch entsprechend höhere Löhne ge¬
schaffen werden muß. Aus der Preisgestaltung auf dem viel-
verzweigten Gebiet des Warenmarktes läßt sich auf die ver¬
schiedenartige Stärke der im wirtschaftlichen Prozesse handeln¬
den Personen und Organisationen schließen. Einen großen Ein¬
fluß auf die Preisgestaltung und auf die Überwälzung und Ab-
wälzun" von Belastungen durch erhöhte Preise zu gewinnen,
das ist ein berechtigtes und den Fortschritt förderndes Ziel des
wirtschaftlichen Daseinskampfes.

Auch am Geldmarkt können wir die nämlichen Be¬
strebungen und Strömungen verfolgen. Auch dort ist eine
starke Gruppe von Interessenten eifrig an der Arbeit, das Kurs¬
niveau der Industrieaktien  wieder « lehr in die Höhe
zu bringen. Man rechtfertigt dieses Streben mit der Besserung
der gewerblichen Lage und vor allem mit den besseren Divi-
dendenaussichten. Entgegenwirkende Tendenzen hielten aber
bisher die aufstrebende Bewegung in engen Grenzen : man be¬
fürchtete eine internationale Geldversteifung zum Herbst und
ist daher bis jetzt fast überrascht , daß die Bank von England
von einer Diskonterhöhung abgesehen hat . Man hatte sie letzte
Woche schon erwartet , man erwartete sie diese Woche, und
man wird den ganzen September hindurch noch mit der Mög¬
lichkeit einer Knappheit am internationalen Geldmarkt rechnen.
Bis jetzt aber haben sich die übertriebenen Befürchtungen
wegen der Gestaltung des Geldmarktes im Herbst nicht bewahr¬
heitet, aber die Befürchtungen genügten, um das Publikum
im Handel mit Industriewerten etwas vorsichtig zu machen.
Viel Interesse .nahm in der abgelaufenen Woche die Transaktion
der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft mit der Lahmeyer-
Gruppe in Anspruch, die nun auch finanziell ihre Regelung ge¬
funden hat. Man erwartet im Anschluß an diese Fusion eine
weitere Fortsetzung des Konzentrationsprozesses in der elek¬
trotechnischen  Industrie . Auch die Deutsche Kolcmial-
gesellschaft für Südwestafrika , gab der Börse durch die Divi¬
dendenerklärung Gelegenheit, die Kurshöhe,der Anteile in Ein¬
klang mit den finanziellen Erträgnissen zu bringen. So hoch
auch die Dividende ist, sie rechtfertigte den bisherigen Börsen¬
preis der Anteile lang©nicht. Glücklich die Klugen, die die An¬
teile zu den überaus hohen Kursen abgestoßen  haben,
nachdem sie sie vorher billig erstanden hatten ! Es waren
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vielleicht nur wenige , aber diese Wenigen haben ihren Wage¬
mut, Anteile der Kolonialgesellschaft, die fast nichts galten,
*u übernehmen , mit selten hohem Gewinn belohnen können.

Banken und Börse.
* Vereinsbank Worms, e. G. m. b. H. Zur Erinnerung an

die nunmehr fünfzigjährige Tätigkeit veröffentlicht diese Ge¬
nossenschaft eine Jubiläumsfestschrift . Danach ist die Mit¬
gliederzahl von 76 im Jahre 1861 auf nunmehr rund 1600 ge¬
stiegen, deren Stammanteile von 2829 M. auf 1.65 Mül. M. Die
Reserven enthalten jetzt insgesamt 551529 M., die fremden
Gelder sind auf 4.72 Mill. M. gestiegen. Der Umsatz, der sich
bei Beginn,auf 61 737 M. beschränkte, hat jetzt 170.99 Mill. M.
erreicht. Während des Bestehens der Genossenschaft konnten
regelmäßig ziemlich stabile Dividenden von meistens 6 bis
6Va  Proz . verteilt werden ; unter diesen Satz mußte nur zwei¬
mal herabgegangen werden.

Industrie und Handel.
* Der Deutsche Stahlwerks verband beruft auf Dienstag,

den 27. d. M„ die ordentliche Generalversammlung nach
Düsseldorf ein . Auf der Tagesordnung stehen nur die Regu¬
larien . Daran anschließend findet die übliche Monatsver-
sammlung der Mitglieder statt , in der neben Erledigung interner
Verbandsangelegenheiten auch der Bericht über die Marktlage
erstattet werden soll.

* Deutsche AnuBeniak-YeikaTifs-VeTeinignng, G. m. b. H.,
Bochum. Es war schon bekannt, daß der Absatz der Ver¬
einigung an schwefelsaurem Ammoniak in diesem Jahr sich
sehr lebhaft gestaltet hat. Jetzt teilt die Vereinigung nach der
„Rh.-Westf . Ztg." mit, daß der Bedarf dieses Frühjahrs gegen
das Jahr .1909 um 44 000 Tonnen größer war . Wie stark der
Verbrauch überhaupt in den letzten 15 Jahren gestiegen isl,
geht daraus hervor , daß er sich von 79 000 Tonnen in 1895 auf
330 000 Tonnen in 1910 erhöht , also um mehr als das Vier¬
fache zugenommen hat.

* Adlerweike vorm. Heinrich Kleyer, Frankfurt a. M. Zu
den Berliner Gerüchten, wonach die Dividende an „zuständiger
Stelle“ mit mindestens 28 Proz . (i. V. 25 Proz .) in Aussicht ge¬
nommen werde, wird von der Direktion gesagt, daß sich zurzeit
auch noch nicht annähernd übersehen lasse, wie hoch sich die
Dividende für das erst am 3. Oktober zu Ende gehende Ge¬
schäftsjahr mutmaßlich stellen wird. Die Gesellschaft sei in
ihren verschiedenen Betriebszweigen gut beschäftigt, auch gehe
der Umsatz über den vorjährigen hinaus . Andererseits aber
seien die Materialkosten eher höher als im Vorjahr, und
namentlich habe die Gesellschaft mit neuerdings erhöhten
Arbeitslöhnen zu rechnen . Die Gesellschaft hofft, die vor¬
jährige Dividende von 25 Proz . auch diesmal mindestens wieder
zu erreichen ; ob es aber möglich sein werde, darüber hinaus¬
zugehen, dafür liege einstweilen noch keinerleit Anhalt vor.

* Grundbesitz und Hypothe.'ienverkehi in Frankfurt a. M.
"Nach dem Monatsbericht der Frankfurter Firma K. Stern-Simon
wurden im August in Frankfurt a. M. verkauft 37 bebaute
Grundstücke im Werte von 4.15 Mill. M. (i. V. 5.14 Mill. M.) und
42 unbebaute für 0.56 Mill. M. (0.95 Mill. M.), zusammen 79
(93) Objekte im Werte von 4.71 Mill. M. (6.01 Mill. M.). Mit
dieser Ziffer erreicht der Gesamtumsatz dieses Jahres 567 Ob¬
jekte mit einem Wert von 37.37 Mill. M. gegen 607 Objekte mit
einem Wert von 40.17 Mill. M. in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Das Hypothekengeschäft hat sich gegen den Vormonat
nicht geändert. Gelder von Privaten , Stiftungen usw. sind für
feinste Anlagen zur ersten Stelle nicht unter 4Vs bis 414 Proz.
zu haben ; Banken, Versicherungsgesellschaften usw. erzielen
neben entsprechender Abschlußprovision 4% bis 43/s Proz.

* Vereinigte, Lederwerke Nebinger u. Graubner u. Scholl,
G. m. b. H., Höchst, Backnang und Frankfurta. M. Die Firma
soll nach der „Voss. Ztg.“ in eine Aktiengesellschaft umge¬
wandelt werden. Die Gesellschaft ging erst vor kurzem aus den
Firmen L. Nebin-ger, G. m. b. H. in Backnang, und Graubner
u. Scholl in Höchst a. M. hervor , nachdem sich die letztere
Firma mit ihren Gläubigern außergerichtlich auseinandergesetzt
hatte.

* Emaillier- nnd Stanzwerkc vorm. Gebrüder Ullrich, Mai-
kammer (Rheinpfalz). Der ziffernmäßig nicht genannte Umsatz
stieg in 1909/10 nach dem Geschäftsbericht um 50 592 M., die
Neuanschaffungen erstreckten sich vorzugsweise auf die
Alummiumgeschirrfabrikation. Der Warengewinn hielt sich
etwa auf Vorjahrshöhe. ' Die Abschreibungen werden wieder
mit 2 Proz. auf Immobilien , 10 Proz. auf Maschinen und Werk¬
zeuge und 25 Proz . auf Öfen vorgenommen. Die Dividende
beträgt wieder 6 Proz.

* Die Braunschweigische Maschinenhauanstall , A.-G., er¬
zielte im abgelaufenen Jahre der „Braunschw . Land.-Ztg." zu¬
folge einen Überschuß von 443 528 M. (i. V. 410227 M.), zu
außerordentlichen Abschreibungen werdenl04 692 M. verwandt,
zur Tilgung der vorjährigen Unterbilanz 329 791 M. Vorge¬
tragen werden 9045 M., eins Dividende somit wiederum weder
auf Vorzugs- noch Stammaktien noch Gewinnanteilscheine
verteilt.

Frankfurter Schlachtviehmnrkt.
Amtl. Notierung vom 12. September 1910.

(Eigener Drahtberieht des Wiesbadener Tagblatts .)
Lebend- Schlacht-
ge wicht gewicut

Ochsen: a) vollfleirch., ausgem. höchsten per Ztr. per Ztr.
Schlachtwerts, höchstens 6 .lahre alt 51—57 93- 98

b) j .Heisch., nicht ausgem. u. ält .ausgem. 46—50 86- 90
c) mäßig genährte j ., gut genährte äit.
d >gering genährte jeden Alters . . .

41- 45 76—83— —
Lullen: a) vollfl., ausgew.hüchst. Schlachtw. 43- 48 71—80

b) vollfleischige jüngere. 39- 42 65—70
c) mäßig gen. jüng. ». gut gen. ältere — —

d) gering genährte. — —

Färsen und Kühe: a ) vollfleisch., ausgom.
Färsen höchsten Schlachtwerts . . 45- 43 78- 85

b) vollfleischige, ausgemäsbete Kühe
höchsten Schlacht woits bis zu7Jehren 43- 47 79- 84

c) ältere ausgemästeto Kühe und wenig
gut entwickelte ;üngere Kühe u.Färsen 35- 42 67—76

d) mäßig genährte Kühe um! Färsen 27- 33 54- 66
e) gering genährte Kühe und Färsen 20- 22 45- 52

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . . — —

Kälber: a) Doppellender, feinste Mast . . 69—63 98—105
b) f. Mast- (Vollm.-Mast u. beste ISangk. 54—58 91- 97
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 48—53 82—89
d) geringere Saugkälber. — —

Ecbafa: a) Mastlämmer u. jüng . Masth. 36- 88 76—80
b) ält. Masthämmel u. gut gen. Schafe 31—36 73- 76
c) maß.gen.Hämmelu .Schafe(Merzscb.) — —

d) -Marschachafeoder Niederungsschafo — —

Schweine:a)Fettschw.üb.3Ztr.Lebendge vr. 54—57 69—71
b) vollfl.Sehweineüb. äVjZtr.Lebendgew. 55 V1-—57 61—72
c) vollh. Schweine über2 Ztr. Lehendgew. 557, - 57 72—74
d) vol•fl*Schweine bis 2 Ztr. Lebendgew. 641/*—57 70—73
e) fleischige Schweine 50 62
f) Sauen.

Auftrieb : Ochsen 463, Bullen 67, Färsen und Kühe 921,
Kälber 3u6, Schafe 358, Schweine 1921.

Marktverlauf : Rinder langsam, Kälbern und Schafe ruhig,Schweine schleppend,

Yersetifedenea.
* Die Welt-Seidenemte . Nach einer von der Vereinigung

der französischen Seidenhändler , veranlaßten Zusammenstellung
ergab die gesamte osteuropäische Seidenernte im Jahre 1909
ein Ergebnis von 5 385 000 kg, von denen allein 4 251 000 kg
auf Italien entfallen und 674 000 kg auf Frankreich . Die
Levante und Zentralasien hatten ein Ergebnis von 3 038 000 kg,
von denen allein aus Persien rund 600 000 kg, auf die asiatische
Türkei 665 000 kg, auf Syrien und Cypern 445 000 kg entfallen.
China brachte eine Gesamternte von 8 480 000 kg hervor , Japan
eine solche von 8 372 OOO kg. Insgesamt beziffert sich die Ernte
des fernen Ostens auf 16 087 OOO kg. Die Gesamt-Welternte
betrug 24 510 000 kg gegen 24 080 000 kg im Jahre 1908. Die
durchschnittliche Ernte der Jahre 1904 bis 1908 wird auf
21 277 000 kg angegeben.

Letzte Nachrichten.
Veränderungen in der russischen Diplomatie,

bd . London, 12. September . Die „Times " erhält
folgendes Telegramm ihres Petersburger Korrespon¬
denten : Ich erfahre aus einer Quelle , die allgemein als
aut informiert gilt , daß Herr Jswolski  demnächst
als Botschafer nach London geht und daß Gras
Benckendorff den Berliner Posten erhält . Ter russische
Gesandte in Brüssel, Herr v. Giers , soll das Ver¬
sprechen erhalten haben, zum Botschafter in Paris er¬
nannt zu werden. Er wird durch den ersten Sekretär
der russischen Botschaft in Paris . Nekludoff, ersetzt wer¬
den. Zum Nachfolger Jswolskis als Minister des
Äußern ist Saganoff bestimmt, der keinen Wechsel in
der Politik der Triple -Entente eintreten lassen wird.
Stolypin ist in aller Hast dringend zum Zaren nach
Friedberg berufen worden.

Landesverrat französischer Soldaten,
ivb. Paris , 12. September , Vier Soldaten des in

Nimes gelegenen 3. Kolonialartillerieregiments , die
wegen Landesverrats verhaftet wurden , wurden nach
dem Fort St . Nicola bei Marseille in Gewahrsam ge¬
bracht. Aus Nimes wird berichtet, daß dort weitere drei
Kolonialartilleristen verhaftet worden seien, die im
Verdacht stehen, an dem Verrat beteiligt zu sein.

Zu der Eisenbahnkatastrophe in Frankreich,
lul . Paris , 12. September . Zu der Zugentgleisung

bei Bernay im Departement Eure wird noch berichtet:
Die Katastrophe hat bisher 7 Opfer gefordert und von
den Schwerverletzten dürften noch drei ihren Verwun¬
dungen erliegen . Tie Verwaltung der im Staatsbe¬
trieb stehenden Westbahn sah sich bisher außerstande,
irgend eine Mitteilung über die Ursache der Kata¬
strophe auSzugeben. Tie wahrscheinlichste unter den
von den Mitreisenden ausgestellten Behauptungen ist wohl
die, daß das Gleis der Station Bernay infolge allzn-
starker Abnutzung nicht normal gelegen hat . Ties
wird auch von einem verläßlichen Kenner der Bahn
bestätigt , welcher, als er sängst die Bahn befuhr, an der¬
selben Stelle , wo sich das Unglück ereignete , deutlich
wahrnahm , wie der Wagen mit einem deutlichen Ruck
sich nach links wandte . Alle befürchteten damals eine
Entgleisung . Ta es galt , eine Verspätung einzu-
hclen , wurde am Samstag sene Stelle noch mit voller
Geschwindigkeit durchfahren . Ten Aussagen der Passa¬
giere der ersten Klasse ist zu entnehmen , daß eine der
losgelösten Schienen in das Innere des Waggons ge¬
drungen war , wodurch einer Frau der rechte Arm vom
Rumpfe gerissen wurde . Fast alle Passagiere dieses
Wagens erlitten Arm- oder Beinbrüche.

Ein Eisenbahnunglück in Algerien.
M . Oran , 12. September . Der Bahnhof Sankt

Barbe du Tlelat , wo sich bereits am 31. Juli eine schwere
Eisenbahn -Katastrophe ereignete , die 25 Personen das
Leben kostete, ist gestern der Schauplatz eines neuen
Unfalls gewesen. Um Tfä  Uhr morgens verließ ein
Personenzug den Bahnhof mit der Bestimmung Oran.
500 Meter hinter dem Bahnhof entgleiste die Maschine
mit einigen Wagen . Tie Maschine war auf ein tores
Gleis geraten und hatte den Prellbock überfahren.
Mehrere Wagen wurden völlig zertrümmert . Ter Zug-
fiiljrcr wurde als Leiche aus den Trümmern hervor-
gezogen.

Ein Schissszusammcnstost.
wb . Paris , 12. September . Aus Angers wird be¬

richtet. daß ein auf dem Maine -Fluß verkehrendes
Tampfboot unterhalb einer Brücke mit mehreren Fischer¬
booten zusammengestoßen ist und zwei der letzteren
untergegangen sind. Man befürchtet, daß mehrere Per¬
sonen ertrunken sind.

Ein blutiger Kampf in Abesshmen.
bä . Rom, 12. September . Die Truppen des Ghir-

man -Häuptlings der Sokota -Provinz schlugen, wie der
„Eorricre della Sera " aus Dassier meldet, bei Sokota
nach blutigem Kampfe an der tigrinischen Grenze die
Truppen des Ras Olie , die die Provinz zugunsten des
Bruders Meneliks aufzuwiegeln suchten. Tausend
Tote  bedeckten das Schlachtfeld. Der Hecrhaufen
soll sich völlig demoralisiert aufgelöst haben. — Das
„Giornale d'Italia " legt der Meldung über die Schlacht
von Sokota keinerlei Bedeutung bei. Nach Abrechnung
alles von der afrikanischen Phantasie erdichteten werde
Wohl nur ein kleines Scharmützel übrig bleiben, da auf
beiden Seiten nur geringfügige Heerhaufen gewesen
fein dürften . Immerhin beweisen die Kämpfe, daß
die Partei der Kaiserin Tartu umfangreiche Ausstände
in Äthiopien hervorzurufen beabsichtige. Nach einer
weiteren Meldung hat auchAmeda . der Sohn Olies,
durch Nas Area eine Niederlage erlitten.

Danzig , 12. September . (Eigener Trahtbericht .)
Heute vormittag 9 Uhr wurde im großen Schützenhaus¬
saal der 3 0. Deutsche Juristentag  im Beisein

hervorragender Juristen Deutschlands und Österreichs,
sowie von Vertretern der Staatsregierung und anderer
Behörden eröffnet.

Rom, 12. September . (Eigener Trahtbericht .)
Italienische und auswärtige Blätter verbreiteten in
diesen Tagen wieder Gerüchte von der Verehe¬
lichung des Herzogs der Abruzzen  uah
brachten dazu Kommentare aller Art . Tie . „Agenzia
Stefani " versichert hierzu auf das nachdrücklichste, daß
alle diese Gerüchte und die an dieselben geknüpften
Kommentare vollständig unbegründet  sind.

Letzte Hmrdelsnackvirtzren.
Telegraphischer Kursbericht.

(MitaeteiH vom Bankbau ? Pfeiffer  u . Ko- Larigaasie lgz
Frankfurter Börse, 12. September , mittags 12Vz  Uhr

Kredit-Aktien 209.50, Diskonto-Äommandit 190, Dresdner Bank
159, Deutsche Bank 256, Handelsgesellschaft 169.50, Staatsbabu
163.25, Lombarden 231U,  Baltimore und Ohio 105.75, Gelsen-
klrchen 2173/s, Bochumer 287, Harpener 198̂ /„, Türkenlose lsi
Norddeutscher Lloyd 110, Hamburg-Amerika-Paket 143.25 ‘
4proz. Russen 927/s, Phönix 245, Allg. Elektrizitätsges . 288, über»
fee 186.75, Schmiert 167.25. Tendenz : lustlos.

Wiener Börse, 12. September . Lsterreichische Kredit-Aktien
668, Staatsbahn -Aktien 762, Lombarden 120.20, Nlarknoten
117.53. Tendenz : fest.

'' Öffentlicher Wetterdienst^
Wettervoraussage

bev  Dienststelle f̂rcmfifurt a . W.
.'Meteorolog. Abteilung der Bhvsikal. BeredM

für den 13. September:
Fortdauer der trockenen, vielfach nebeligen

Herbstwitterung.

Genaueres durch die Frau ' strrter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tagblatt -Haus ", Langgasse 21,

täglich angeschlagen werden.
BST' Die Wettervoraussage « sind außerdem in der
Tagblatt -Hnnptagentnr, Wilhelmstraße 8, und in der

\ Tagblatt -Zlve>gstelle,Msmarckring29, täglich ausgehängt. >
Ikv . M

il

Meteorolog. Beobachtungen. Nation Wiesbaden.

10. September. 7 Uhr
morgens 2 Ul)r | 9 Uhr j m-lttet

nachin. ;abends, j mUtl ’
Barometer aus 0>11. Normal-

schwere . . .
Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit ("/») .
Windrichtung . . . .
NtederschlagsböhesMillim. .
Ho e mperatur (Celsius)

754.3
761.4
13.9

. 10.6
91

NO. 1

9.4. N

758.8
763.8
19.2
9.6

58
NW. 3

iedrigste

|
! 754.2

764.3
13.6
10.1
81
still

Tempere

754.1
7 .4.2
15.1
1 '. 1
79.0

tnr 12.5.

11. September. ! 7 ^ br i s
Jmorflensj ttadjrn.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf u>u. Normal-
schw-re.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thcr :nomcter (Celsius) . .
Dunstspannuiig (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit Clo)  .
Windrichtung . . . . . .
NiedersdilagShöhe(Milliin.) .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

7517
764.0

10.0
8.6

94
SW . 2 |

9.3. Ni

753.2
763.2

19.0
9.3

57
NO. 3

cdrigste

7: 3.2
763.3
12.8
9.3

86
NO. 1

Lcmperat

753.4
763.5
13.6
9.1

79.0

ur 8.8.

Auf- und Untergang für Sonne (©) und Mond (S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

Geschäftliches.

Siiffif&ii Staus
(Saxlehner ’s Bitterquelle .) F77
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